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Illdeulſche Zeitung, 


Geſchäftsſtele: Brückenſtraße 34, Laden. 


Schriftleitung: Brückenstraße 54, 1 Treppe. 
Smechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer iſt Sonnabend vormittag 
10 ¼ Uhr von Wiesbaden, von wo die Abreiſe 
abends 10 Uhr 55 Min. erfolgt war, auf der 
Wildparkſtation eingetroffen. Der Kronprinz, 
welcher früh bereits von Bonn im Neuen Palais 
angekommen war, war zum Empfange ſeines 
kaiſerlichen Vaters auf dem Bahnhof erſchienen. 
Der Monarch und der Kronprinz begaben ſich 
alsdann im offenen Wagen nach dem Neuen Palais. 

Zur Feier des Geburtstages des 
Kaifers von Rußland, welcher am Pfingſt⸗ 
montag ſein 34. Lebensjahr vollendete, fand bei 
dem Kaiſer im Neuen Palais eine größere 
Frübſtückstafel ſtatt, zu welcher der ruſſiſche 
Votſchafter Graf v. d. Oſten⸗Sacken mit den 
ſämtlichen Herren der Botſchaft, der Reichskanzler 
Graf v. Bülow, der Staatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen Amtes Frhr. v. Richthofen u. a. m. 
Einladungen erhalten hatten. 

Laut „Militär- Verordnungsblatt“ iſt der 
König von Spanien zum Chef des 
3. Magdeb. Inf.⸗Regt. Nr. 66 ernannt worden. 

In Sachen der Aufhebung des 
Diktaturparagraphen durch den Kaiſer 
ſind dem Monarchen aus den verſchiedenſten 
Städten des Reichslandes Dank⸗Telegramme zu⸗ 
gegangen. Auf alle dieſe Kundgebungen hat der 
Kaiſer den betreffenden Städten telegraphiſch ſeinen 
Dank ausſprechen laſſen. i 

Der verftorbene Fürſt von Reuß ä. L. 
Heinrich XXII. war nicht blos in feinem Ver⸗ 
hältniſſe zum Deutſchen Reich etwas rückſtändig. 
Auch ſonſt ließ er manche berechtigten Wünſche 
unerfüllt. Von den Geeizern iſt jetzt, wie ein 
freiſinniges Blatt berichtet, folgender Wunſch⸗ 
zettel aufgeſtellt worden: „Andere Zuſammen⸗ 
ſetzung des Landtags. Wahl der Geiſtlichen durch 
die Gemeinden. Aenderung des Vereinsgeſetzes 
und des Jagdgeſetzes. Aenderungen der Gemeinde⸗ 
ordnung. Aufhebung des dritten Feiertages und 
des reußiſchen Bußtages. Auſhebung des Ver⸗ 
botes für die Beamten, einer Freimaurerloge 
beizutreten. Bemühungen um eine Garniſon. 
Verbeſſerungen der Handelskammerrechte.“ 

Am 29. d. M. trifft der Schah von 
Perſien in Potsdam ein und nimmt 
Wohnung im Schloß Orangerie. Der Kron⸗ 
prinz von Siam trifft am ſelben Tage dort 
ein und nimmt Quartier im Stadtſchloß. Am 
30. d. M. findet die Frühjahrsparade in 
Berlin ſtatt. Abends iſt im königlichen Schloß 
in Berlin große Paradetafel in der Bilder⸗ 
galerie, woran ſich in üblicher Weiſe die Gala⸗ 
vorſtellung im Opernhauſe reiht. Von dort kehrt 
der Kaiſer nach dem Neuen Palais zurück. 

Amerika zögert, das Geſchenk 
Kaiſer Wilhelms anzunehmen. Das 
amerikaniſche Kabinett verhandelte längere Zeit 
über das Anerbieten des deutſchen Kaiſers, be⸗ 
treffend die Statue Friedrichs des Großen. Ein 
Beſchluß wurde, wie ſchon in letzter Nummer 
berichtet, nicht gefaßt. Vermutlich wider⸗ 
Beet es dem republikaniſchen Sinne 

r Amerikaner, das Standbild eines europäifchen 
Fürſten in den Straßen ihrer Hauptſtadt aufzu⸗ 
ſtellen. Präſident Rooſevelt hat jedoch von ſich 
aus dahin entſchieden, daß in der Angelegenheit 
der vom deutſchen Kaiſer geſtifteten Statue 
Friedrichs des Großen kein Beſchluß des 
Kongreſſes erforderlich ſei, und daß, weil Friedrich 
der Große ein großer Feldherr geweſen 
ſei, es am angemeſſenſten ſein werde, wenn die 
Statue in der Nähe der neuen Kriegsſchule er⸗ 
richtet werde, die auf dem Grundſtück des Arſenals 
in Waſhington erbaut werden fol. Das Stand⸗ 
bild kommt alſo garnicht auf einen im vollen 
Sinne öffentlichen Platz, ſondern in die Anlagen 
der Kriegsſchule. 

Die „Korreſp. f. Kunſt u. Wiſſenſchaſt“ er⸗ 
ſährt, Profefior Uphues ſei in Wiesbaden vom 
Kaiſer perſönlich mit der Ausführung der für 
Waſhington beſtimmten Bronzeſtatue Friedrichs 
des Großen beauftragt worden. 

Das deutſche Geſchwader in Eng 
land. Das deutſche Geſchwader kam, laut 
Depeſche aus London, am Freitag nachmittag 
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Mittwoch, den 21. Mai 1902. 


bei rauher See in Kingstown an. Der deutſche 
Botſchafter Graf Metternich, welcher morgens von 
London hier eintraf, machte dem Prinzen Heinrich 
einen Beſuch. Prinz Heinrich wird ſich bis 
zum 22. Mai, an dem das Geſchwader King⸗ 
ſtown wieder verläßt, als Gaſt beim Vizekönig von 
Irland aufhalten. 

Die neue Polen vorlage. Wie halb⸗ 
amtlich mitgeteilt wird, wird der Entwurf eines 
Geſetzes, betreffend Maßnahmen zur Stärkung des 
Deutſchtums in den Provinzen Weſtpreußen 
und Poſen, dem preußiſchen Abgeordneten⸗ 
— unmittelbar nach dem Pfingſtfeſte zu⸗ 
gehen. 

Im Sitz ungsfaale des Abgeord⸗ 
netenhauſes iſt an der weſtlichen Wand 
über der Regierungsbank ein neues Gemälde, 
das Danzig mit der Marienkirche darſtellt, 
angebracht worden. Dasſelbe macht einen guten 
Eindruck. 

Die Offiziere der techniſchen In⸗ 
ſtitute der Infanterie und der Artillerie werden 
nach einer im Armee⸗Verordnungsblatt ver⸗ 
Öffentlichten Allerhöchſten Kabinetsordre zu 
einem Offizierkorps vereinigt. Sie 
erhalten als Abzeichen ihrer Zuſammengehörigkeit 
eine gemeinſame Uniform, und zwar die 
der Infanterie⸗Offiziere mit ſchwediſchen Auf⸗ 
ſchlägen und blauen Epaulettfeldern und Vor⸗ 
ſtößen an den Achſelſtücken. Hierzu tragen die 
Offiziere der Inſtitute der Infanterie zwei ge⸗ 
kreuzte Gewehre, die der Inſtitute der Artillerie 
zwei gekreuzte Kanonenrohre. Die bisherige 
Waffe wird weiter geführt. 

In der „Preuß. Lehrer⸗Zeitung“ iſt zu leſen: 
Ein junger Kollege wurde unlängſt auf eine 
einklaſſige Schulſtelle einer Gegend Hinter⸗ 
pommerns verſetzt. Des jungen Lehrers erſter 
Gang war der zum Herrn Patron, dem er ſich 
verfügungsgemäß „zur Verfügung zu ſtellen“ 
hatte. Im Laufe des Geſprächs gab er ſeinem 
Bedauern darüber Ausdruck, daß die Lehrer in 
dieſem Orte ſo ſehr wechſelten; er ſei der ein⸗ 
undzwanzigſte in etwa 50 Jahren; es müſſe 
doch dieſe traurige Erſcheinung in ungünſtigen 
Stellenverhältniſſen begründet liegen. Dabei 
könne die Schule aber unmöglich gedeihen. Da 
öffnete der Herr Patron feinen Mund zu dem 
klaſſiſchen Ausſpruch: „Mir iſt den Teufel 
was dran gelegen, daß die Kinder 
etwas lernen! Je weniger, deſto beſſer. 
Ich habe kein Intereſſe daran; im Gegenteil: 
die Arbeiter werden zu klug! Keiner will 
hier mehr etwas thun, und die Schuld daran 
trägt die Schule mit ihrer Bildung! 
Glauben Sie mir, die Schulbildung iſt die Ur⸗ 
ſache unſerer ſozialen Fehler! Wenn die Jungens 
nur lernen, einen vernünftigen Diener zu 
machen, ſo hat die Schule genug erreicht!“ 
— Herren ſolcher Geſinnung haben die fran⸗ 
zöſiſ Revolution und auch die preußiſche 
ſchmachvolle Kataſtrophe von 1806 veranlaßt! 
Wie klug wohl dieſer „Ueberbauer“ ſein mag? 

Eine vierte Wagenklaſſe in Süd⸗ 
deutſchland? In der Tarifkommiſſion des 
Landtags in Stuttgart beantragte der Vertreter 
des Zentrums die Einführung einer vierten 
Wagenklaſſe mit einem Tarife von zwei Pfennig 
für den Kilometer. Die Regierung machte keine 
prinzipiellen Bedenken geltend und ſagte genaue 
Berechnung der daraus ſich ergebenden finanziellen 
Verſchiebungen zu. (Wenn das die vielgerühmte 
ſüddeutſche Tarif⸗Reſorm iſt, werden ſich die 
Reiſenden bedanken! D. R.) 

Polizeilich beſchlagnahmt worden 
iſt in München die Nummer 7 des 

Simpliciſſimus“, und zwar auf Grund 
bes 8 184 des Reichsſtrafgeſetzbuches, alie 
wegen Verbreitung „unzüchtiger Schriften und 
Abbildungen“. Es handelt ſich um ein in 
dem Blatte enthaltenes illuſtriertes Ge⸗ 
dicht „Im Maien“, Text von Ludwig Thoma, 
Illuſtration von Ludwig Wilke. 

Dr. Karl Peters taucht wieder auf. 
Wie der „Nat. ⸗ Ztg.“ geſchrieben wird, läßt ihn 
die Deutſche Kolonial⸗Geſellſchaft auf ihrer 
nächſtens in Halle ſtattfindenden Hauptverſammlung 
zu einem Vortrag über ſeine kolonial⸗ 
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wirtſchaftlichen Ideen zu. Der 
fügt allerdings hinzu: „Für die amtliche deutſche 
Kolonialpolitik iſt Dr. Peters nach dem böſen 
Abſchluß ſeiner Thätigkeit als Reichskommiſſſar 
in Deutſch⸗Oſtafrika ein für allemal verloren.“ — 
er Öffentliche Meinung iſt ebenfall® mit ihm 
fertig. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Zeichen und Wunder in Wien 
Polniſchen Blättern zufolge vollzieht ſich eine 
Annäherung zwiſchen Deutſchen und 
Tſchechen, um die Polen aus ihrer leitenden 
Stellung zu verdrängen und die wachſenden 
ſtaatlichen „Liebesgaben“ für das verarmende 
Galizien zu vermindern. Es werde eine parla⸗ 
mentariſche deutſch⸗tſchechiſche liberale Regierung 
mit Dr. a und Dr. Kramarc an der 
Spitze angeſtrebt. 

5 Rußland. 

Die Feſtlichkeiten für Loubet. Der 
Eisbrecher Jermak hat am Montag verſucht, das 
Eis bei Kronſtadt zu durchbrechen, 
indes vergeblich, die Waſſerrinne ſchloß ſich ſoſort 
wieder hinter ihm. In der Hoffnung, daß die 
Witterung umſchlagen werde, hält man gleichwohl 
an dem Programm der Landung des Präſidenten 
Loubet in Peterhof feſt. Es wäre in der That 
ſeit vielen Jahre das erſte Mal, wenn Ende Mai 
das Waſſer bei Kronſtadt noch von Eis bedeckt 
wäre. Präſident Loubet ſollte heute Dienstag, 
den 20. Mai, bei Kronſtadt landen. 

Präſident Loubet wird wie die Pariſer 
„Aurore“ behauptet, auf der Rückfahrt aus 
Rußland den Kaiſer Wilhelm⸗Kanal be⸗ 
nutzen, auch ſtehe eine bedeutſame Entre⸗ 
vue bevor. Dieſes Gerücht hat zweifellos die 
Petersburger Meldung zum Urſprung, daß 
Loubet in der Petersburger deutſchen Botſchaft 
vorſprechen werde. 

Dem Petersburger Korreſpondenten eines 
Pariſer Nationaliſtenblattes gegenüber äußerte 
ſich Finanzminiſter von Witte wie 
folgt: „Wir reſpektieren jeden Eurer Staatschefs. 
Sendet uns Cavaignae oder Rochefort 
als Präſidenten — er wird uns willkommen ſein. 
Unruhen ſind während Loubets Anweſenheit 
keineswegs zu beſorgen. Befragt, ob es richtig 
ſei, daß Rußland nach Faſchoda Frankreich 
einen gütlichen Ausgleich mit England angeraten 
habe, erwiderte der Miniſter: „Gewiß, und zwar 
zum Heile Frankreichs. Die Früchte jenes 
Chamberlainſchen Scheinerfolges ernten wir jetzt 
Dank der Lahmlegung Englands in Südafrika. 
Hätte England ohne friedliche Beilegung des 
Faſchoda⸗Konfliktes den Burenkrieg unternommen? 
Niemals! Unſere beſonnene Afrikapolitik ſicherte 
uns ein ungeſtörtes Arrangement in China.“ 

Die Kunden des Oberſten Grimm. 
Die Meldung, daß Oberſt Grimm die ruſſiſchen 
Feſtungspläne lediglich an Oeſterreich verkauft 
habe, wird von unterrichteter Seite als völlig 
unrichtig bezeichnet. (Alſo kommt auch 
Deutſchland in Frage? D. R.) Die gegenwärtige 
Reiſe des Kriegsminiſters Kuropatkin nach 
Ruſſiſch⸗Polen und Littauen, an welcher ſich 
zahlreiche Generalſtabs⸗ und Ingenieur- Offiziere 
beteiligen, bezweckt, neue Mobiliſterungspläne 
auszuarbeiten, da die alten durch Oberſt Grimm 
verraten wurden. 

Eine Briefzenſur in Rußland. 
Schweizer Blättern wird aus Rußland folgende 
als zuverläſſig bezeichnete Meldung berichtet: 
Der Miniſter des Innern v. Plehwe habe eine 
geheime Ordre erlaſſen, worin beſohlen wird, 
in allen Städten bei den Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Bureaus ſchwarze Kabinette zu errichten 
und alle aus dem Auslande, ſowie aus Peterburg 
kommenden Briefe zu öffnen und zu leſen. 

In politischen Kreifen der ruſſiſchen Haupt⸗ 
ſtadt iſt plötzlich das Gerücht aufgetaucht, der 
Oberprocureur des Heiligen Synods, Pobjedo⸗ 
noszew, der vielfach als die Verkörperung der 
Reaktion in Rußland betrachtet wird, wolle ſeine 
Entlaſſung einreichen. Was dieſe Nachricht, 
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wenn fie ſich beſtätigen ſollte, für die inner 
politiſche Entwickelung des Zarenreichs bedeuten 
würde, bedarf keiner Ausführung. Es erſcheint 
aber doch fraglich, ob die ruſſiſche Regierung 
gerade jetzt in den Rücktritt dieſes Me nnes 
willigen wird, deſſen Beſeitigung von inen 
Gegnern ſicherlich in einem den gegen wenigen 
Machthabern unerwünſchten Sinne ausgtocutet 
werden würde. Veraulaſſung dazu ſollen ſein 
hohes Alter, ſowie Kränklichkeit fein. Thatſächlich 
liegen jedoch Meinungsverſchiedenheiten mit dem 
neuen Miniſter des Innern von Plehwe vor, 
einem Manne von großer Klugheit und noch 
größerer Selbſtändigkeit. Noch andere wichtige 
Aenderungen in den inneren Verwaltungszweigen 
Rußlands durch von Plehwe werden erwartet. 
Frankreich. 

Das Haar in der Suppe. Paris hat 
einige Mühe gehabt, der Kataſtrophe von 
Martinique die ihr gebührende Teilnahme 
zu ſchenken, weil der Humbert⸗Crawſord⸗Schwindel, 
die Wahlen und der Sturz des Lufiſchiffers 
Severo dazwiſchen kamen. Selbſt die offizielle 
Welt lag im Banne und mußte erſt durch das 
gute Beiſpiel des Auslandes aufgeſtachelt werden. 
In der „Aurore“ ſchreibt daher Maniere unter 
dem Titel „Es liegt ſo fern!“ folgendes: 

„Wilhelm II. ſchickte ſofort 10000 Mk., die Könige 
von England und Italien jeder 25000 Franks, ſelbſt 


der gute Oskar von Schweden ließ 250 Louis ſpringen 
und der Kongreß von Waſhington votierte eine Millon 


anks. Unſer Freund, der Zar, hat kondoliert, aber 
leinen Sou gegeben. In unferer oſſiziellen Welt dachte 
man auch nicht mehr zu geben außer dem Gelde der 


Steuerzahler. (Der Miniſterrat hatte am 10. Mai eine 
halbe Million angewieſen.) Da kam die Depeſche des 
deutjchen Kaiſers. Wilhelm II. ſandte 10000 Me 
Welche Verlegenheit! Schnell improviſierte man ein 
Hilfskomitee, an deſſen Spitze der Kolonialminiſter trat 
und ſetzte eine erſte Liſte auf, wo ſich Loubet für 
20 000 Franks und jeder Minifter für 500 Franks ein⸗ 
ſchrieben. Aus Achtung für die Hierarchie gab der 
Unterſtaatsſekretär Mongeot nur 200 Franks. Nun 
hatte das Geld Wilhelms nicht mehr den Anſchein, wie 
ein Haar auf die Suppe zu fallen!“ 
Eugland. 

Das Parlament iſt nun in die Ferien 
gegangen. Das Unterhaus hat ſich bis zum 
26. Mai, das Oberhaus bis zum 2. Juni ver- 
tagt. Die Regierung iſt damit, wenigſtens auf 
kurze Zeit, unbequeme Frager los. Bis zum 
Wiederzuſammentritt des Parlaments kann ſie 
ſich plauſible Gründe für das Scheitern der 
Friedensverhandlungen in Südafrika ausſinnen. 

Dänemark. 

Der Kolonialausverkauf iſt trotz 
erneuter Verhandlungen darüber noch keinen 
Schritt weiter gediehen. Der Folkething in 
Kopenhagen nahm mit 98 gegen 2 Stimmen, 
bei 5 Stimmenthaltungen, den Geſetzentwurf 
über die Abtretung der weſtindiſchen Inſeln unter 
der Bedingung an, daß die Abſtimmung unter 
den Bewohnern der Inſeln eine Mehrheit dafür 
ergiebt. (Dieſe Mehrheit ift zweifellos. D. Red.) 
Das Landsthing hingegen beſchloß mit 33 
gegen 30 Stimmen, bei einer Stimmenthaltung, 
die Entſcheidung über die Abtretung der weſt⸗ 
indiſchen Inſeln bis nach erſolgter Abſtimmung 
unter den zu den Kolonialratswahlen berechtigten 
Bewohnern der Inſeln zu verſchieben. Da 
dieſer Beſchluß von demjenigen des Folkelhings 
abweicht, jo unterbleibt der Verkauf der Inseln 
far dieſe Reichstagsſeſſion. 

Schweden. 

Die große Demonſtration für die 
Wahlrechts⸗ Reform, die gegen 150 000 
Teilnehmer umfaßte und ohne Ordnungsſtörungen 
verlief, hat den beabſichtigten Erfolg gehabt. 
Wie die erſte Kammer hat auch die zweite 
Kammer am Sonnabend unter dem Eindruck der 
gewaltigen Arbeitseinſtellung, allerdings mit ge⸗ 
ringerer Mehrheit den Antrag genehmigt, daß 
die Regierung bis 1904 einen Reſormentwurf 
auf Grund des allgemeinen Stimmeechts ein⸗ 
bringen möge. Der Direktionsausſchuß der 
Arbeiterpartei beſchloß infolge dieſer Anträge den 
Generalſtreik Abends 6 Uhr zu beendigen. 

Spanien. 

Die „Gaceta de Madrid“ veröffentlichte am 
Sonnabend einen an den Minifterpräfidenten 
Sagaſta gerichteten Brief der Regentin 


in welchem fie jagt, da der Augenblick gekommen 
ſei, in dem ſie die Regentſchaft niederlege, fühle 
ſie das lebhafte Bedürfnis, dem ſpaniſchen Volke 
ihren Dank für die Ergebenheit auszusprechen, die 
ihr von allen Klaſſen der Bevölkerung entgegen⸗ 
gebracht worden ſei. Sie hoffe, daß die Nation 
fortfahren werde, auch ihren jungen König zu 
unterſtützen und ſie bitte Gott, ihren Sohn zu 
beſchützen, damit es ihm gelinge, ſein edles Volk 
glücklich zu machen, welches er heute zu regieren 
beginne. g 

Aus Anlaß der Eidesleiſtung des 
Königs am Sonnabend nachmittag waren die 
zum Parlamentsgebäude führenden Straßen von 
einer ungeheuren Menſchenmenge beſetzt. In 
24 Staatswagen bewegte ſich der feierliche Zug 
zum Gebäude der Cortes. Im letzten ſaßen der 
König, die Königin und die Infantin Tereſa. 
Die Ankunft erfolgte gegen ½3 Uhr. Im Saale 
hatten die fremden Fürſtlichkeiten, das diplomatiſche 
Korps uud die außerordentlichen Geſandtſchaften 
die Tribünen beſetzt, während unten im Parterre 
die Senatoren und Depütierten ſaßen. Als der 
König den Saal betrat, erhoben ſich alle von 
ihren Sitzen. Der König nahm auf dem Throne 
Platz. Während ſich auf die Aufforderung des 
Königs hin Senatoren und Deputierte ſetzten, 
ſchritt der Präſident der Deputiertenkammer zum 
Throne und richtete an den König die Bitte, 
den Eid zu leiſten. Der König erwiderte: 
„Ich ſchwöre bei Gott und den Evangelien, 
die Verfaſſung und die Geſetze zu beobachten.“ 
Laute Zurufe der Verſammlung folgten dieſen 
Worten des Königs. Darauf verließ der feierliche 
Zug das Parlamentsgebäude und fſetzte ſich 
nach der Kirche St. Francisco el Grande in 
Bewegung, wo ein Tedeum ſtattſand. Auch 
auf dieſem Wege hielt eine gewaltige Menſchen⸗ 
menge die Straßen beſetzt. Truppen bildeten 
Spalier. 


Der Krieg in Südafrika. 

Von den Vorverhandlungen, welche 
die Burenführer gegenwärtig über den 
Frieden in Vereeniging pflegen, iſt bisher noch 
nichts Verläßliches in die Oeffentlichkeit gelangt. 

Aus London wird berichtet: Die Regierung 
erhielt die offizielle Nachricht, daß die erſte 
Buren⸗Konferenz in Vereeniging zur Erwägung 
der Lord Kitchener vorzulegenden Vorſchläge am 
Donnerstag abgehalten wurde. Wie offiziös er⸗ 
klärt wird, erwartet man während der nächſten 
Tage noch keine definitiven Mitteilungen über 
die Beſchlüſſe der Konferenz. Das Kabinett iſt 
auf Ferien gegangen, König Eduard reiſte nach 
Windſor. 5 


meldet telegraphiſch, in engliſchen militäriſchen 


Kreiſen ſei die Anſchauung der Dinge hinſichtlich 


der Verſammlung in Vereeniging günſtiger als 
in politiſchen. Letztere rechnen, im Hinblick auf 
die Vergangenheit, mehr mit Ungewiſſem, erwägen 
auch den auffallenden Einfluß, den unter den 
Buren hartnäckige, verhältnismäßig kleine Minder- 
heiten bisher ſiegreich geltend gemacht haben. 
Daily Mail hört gleichfalls, daß vielfach geäußert 
Befürchtungen ſich auf die Annahme gründeten, 
Delarey ſowie einige ſeiner Anhänger könnten 
Schwierigkeiten machen. Kitchener ließ 
gegenwärtig den ganzen nichtamtlichen 
Telegraphen⸗Verkehr einstellen, wo⸗ 
durch man nur auf die meiſtens recht ſehr ge⸗ 
färbten und unkorrekten Mitteilungen der 
engliſchen Kriegsleitung oder der Regierung an⸗ 
gewieſen iſt. a 


Provinzielles. 


Brieſen, 17. Mai. Gendarm Podſchun ver⸗ 
haftete geſtern auf dem Markte eine 14jährige 
Taſchendiebin, die Arbeitertochter Balbina Gabriel. 
Ueber 40 Mk. geſtohlenes Geld wurde hinter 
dem Szymanskiſchen Thor gefunden, wo die 
Diebin es verborgen hatte. 

Eulm, 18. Mai. In der Nacht zum 14. 
Mai brachen Diebe in das Herrenhaus zu Stolno 
ein und ſtahlen aus einem unbewohnten Zimmer 
etwa 70 Mark. Eine größere Summe, die in 
demſelben Zimmer aufbewahrt wurde, hatten ſie 
nicht entdeckt. — Da die Kartoffelpreiſe recht 
niedrig ſind (man verkauft ſchon den Zentner 
mit 60 Pfennig), werden große Mengen Kartoffeln 
verfüttert. Um ſie länger haltbar zu machen, 
läßt man ſie quetſchen und bereitet daraus ein 
Futter, das an Güte das Kraftfutter übertrifft 
und bedeutend billiger iſt. 

Marienburg, 17. Mai. Unter den Hohgn 
Lauben find von den abgebrannten Gebäud 
noch drei unbebaut, wovon zwei zwei Danziger 
5 gehören, während die dritte Bauſtelle 

err Kaufmann Scharnitzki hier beſitzt. Dieſe 
Bauſtellen gereichen der Stadt nicht zur Zierde. 

Konitz, 17. Mai. In Schwornigatz 

wurde die Arbeiterfrau Jaſchewski beerdigt, welche 


Der Londoner Korreſpondent der „Köln. Zig.“ 


Angriff genommen werden und iſt zu dieſem 
Zwecke der ſchwediſche Bergungsdampfer SD. 
„Poſeidon“ aus Stockholm in Neufahrwaſſer 
eingetroffen. Derſelbe iſt 220 Tons groß und 
hat eine 15 Mann ſtarke Beſatzung an Bord, 
worunter ſich zwei eigene Taucher befinden. 
SD. „Poſeidon“ iſt mittels ſeiner Saugevor⸗ 
richtungen ꝛc. imſtande, in einer Stunde 1800 
Tons Waſſer herauszuſchaffen. 

Danzig, 18. Mai. Der Verband oſtdeutſcher 
Induſtrieller unternimmt am 15. Juni eine große 
Geſellſchaftsreiſe nach Berlin, Düſſeldorf und 
Köln. — Die Aktionäre der Marienburg⸗ 
Mlawkaer Eiſenbahn halten am 14. Juni 
in Danzig eine Generalverſammlung ab. — Der 
Apotheker Warkentin verkaufte ſeine Apotheke in 
der Olivaerſtraße an den Apotheker Vogelſang für 
220 000 Mk. Das Grundſtück iſt dabei mit 
50 000 Mk. und das Warenlager mit 40 000 Mk. 
in Anrechnung gebracht. 

Elbing, 17. Mai. Der Dienſtbotin Eleonore 
Heinriette Radtke, die über 40 Jahre ununter⸗ 
brochen in der Familie des Rentiers Schulz 
gedient hat, iſt von der Kaiſerin das goldene 
Kreuz nebſt Diplom verliehen und am Donnerstag 
Vormittag von dem Herrn Oberbürgermeiſter 
Elditt überreicht worden. 

Königsberg, 17. Mai. Wie die hieſige 
„Volkszeitung“ meldet, iſt ein ferneres Opfer 
der Spekulation der Kaufmann Ferdinand 
Albrecht geworden, der ſich am 14. d. Mis. 
vergiftet hat. Albrecht hat vor einigen Jahren 
bei ſeinen Käufen und Verkäufen, ſo z. B. Hufen⸗ 
Terraſſe, Villa Konkordia, jetziger Samlandbahn⸗ 
hof, Villa Hammer uſw. etwa ½ Million 
verdient. Durch weitere gewagte Spekulationen iſt 
er ſchließlich ein ruinierter Mann geworden. 

Tilſit, 16. Mai. Im Dorfe Schleppen brannte 
das Wohnhaus des Schneiders Skambarks nieder. 
Der Mann war in geſchäftlicher Angelegenheit 
nach Rußland gegangen. Die Frau hatte ſich 
mit ihrem etwa zweijährigen Kinde zur Ruhe 
begeben. Nur mit Mühe konnte die Frau ſich 
retten, während das Kind in den Flammen 
umkommen mußte. 

Guttſtadt, 15. Mai. Auf der Ausſtellung 
für landwirtſchaftliche Maſchinen wurden gegen 
mittag Proben mit Bremſen für Roßwerke und 
Dreſchkaſten angeſtellt. Von Seiten der Re 
gierung wird darauf gedrungen, daß die 
Maſchinenfabriken Bremſen fabrizieren, die einen 
augenblicklichen Stillſtand von in Betrieb be⸗ 
findlichen Roßwerken ꝛc. ermöglichen. Eine 
derartige Bremſe wollte am Mittwoch H 
Maſchinenfabrikant Pohl aus Guttſtadt 
Thätigkeit vorführen. Viele Neugierige und 
Intereſſenten wollten die Wirkung der neuen 


Bremſe beobachten und umſtanden das in Betrieb 


geſetzte, mit vier Pferden beſpannte Roßwerk 
nebſt Dreſchkaſten. In dem Augenblick, als die 
neue Bremſe in Thätigkeit trat, wurde das 
Roßwerk und der eiſerne Dreſchkaſten zertrümmert. 
Durch die herumfliegenden Eiſenteile wurden 
zwei Perſonen ſchwer verletzt, ſodaß ſie ſofort 
dem Guttſtädter Krankenhauſe zugeführt werden 
mußten. Mehrere Perſonen kamen mit leichten 
Verletzungen davon. 

Allenſtein, 17. Mai. Bei einer Asta cke 
des hieſigen 10. Dragoner⸗Regiments auf dem 
Deuthener Felde ſcheute das Pferd eines 
Rekruten und ging durch. Hierbei wurde der 
Rittmeiſter Deetjen von der Lanze des 
Rekruten in die rechte Bruſtſeite getroffen und 
bedeutend verletzt. Er ſtürzte vom Pferde 
und mußte ſofort nach dem Garniſonlazarett ge⸗ 
ſchafft werden, wo die Wunden vernäht wurden. 
Lebensgefahr ſoll nicht vorliegen. — Ueber das 
Schickſal einer Innungsfahne ſchreibt die „Allenſt. 
Zeitung“: Die hieſige Malerinnung möchte zu 
dem morgen hier ſtattfindenden Begräbnis des 
verſtorbenen Malermeiſters Herrn Grahl mit der 
Fahne erſcheinen. Die pietätvolle Abſicht wird, 
ſoweit ſie die Fahne betrifft, wohl nicht zur Aus⸗ 
führung kommen, da dieſelbe einer Art 
„Pfändungskur“ unterworfen. Wie das 
kam, geht aus folgendem hervor. Herr Maler- 
meiſter M. macht eine Forderung von 50 Mk. 
für Malereien an die Innung geltend. Da die 
letztere die Zahlung weigerte behielt Herr M. die 
ihm als dem früheren Obermeiſter der Innung 
zur Verwahrung übergebene Fahne als „Pfand⸗ 
objekt“ zurück. Jetzt hat er ſeine Forderung an 
die Innung an ſeinen Hauswirt, einen Bewohner 
der Warſchauerſtraße, für rückſtändige Miete 
cediert und dieſem zur Sicherſtellung das Pfand⸗ 
objekt übergeben. Jener Hauswirt hat ſich nun 
ebenfalls nur unter der Bedingung berrit erklärt, 
die Fahne herauszugeben, wenn er die ſtreitigen 
50 Mk. erhält. Die Innung verweigerte jedoch 
auch in dieſem Falle die Zahlung und hat einen 
Rechtsanwalt mit der Einleitung der erforder⸗ 
lichen Schritte zur Wiederlangung der Fahne 
beauftragt. 

Schneidemühl, 18. Mai. Zum Neubau der 
hieſigen evangeliſchen Schule in der Bismarck⸗ 


das hohe Alter von faſt 104 Jahren erreicht] ſtraße beabſichtigt der Kultusminiſter eine Staats ⸗ 


hatte. 
konnte noch ohne Brille den Zwirn in die Nadel 


einziehen und machte den Weg von 21 Kilometern] Ta ſt 
nach Konitz an einem Tage zu Fuß hin und] Hypotheken 


zurück. Sie war nur einen Tag krank. 


Sie war bis zum letzten Augenblick rüftia, | beibilfe von 20 000 Mk. zu erwirken. 


poſen, 18. Mai. Die Geſamtſchulden⸗ 
unſerer Stadt beträgt zur Zeit, die 
ausgeſchloſſen, die Höhe von 


17 222672 Mark. Die aufgenommenen Mittel 


Danzig, 17. Mai. Die Hebungsver⸗ſſind zur Deckung der Koſten für die großartigen 
ſuche des SD. „Emil Berenz“ ſollen wieder in Anlagen und, Ausführungen der Stadt, die 


große Städte, 


deren völlige Umgeſtaltung zur Folge hat, zum 
größten Teile verbraucht, und eine weitere An⸗ 
leihe iſt unumgänglich notwendig, damit die be⸗ 
gonnenen Einrichtungen fortgeführt und wertvolle 
neue Projekte in die Wirklichkeit umgeſetzt werden 
können. Hierzu iſt eine neue Anleihe von 
14 000 000 Mark erforderlich, ſodaß ſich alsdann 
die Anleiheſchulden der Stadt Poſen auf 
31222672 Mark belaufen werden. Andere 
die nicht die bedeutende Ent⸗ 
wickelung wie Poſen aufzuweiſen haben, ſind an⸗ 
nähernd ebenſo hoch oder gar erheblich höher 
mit Schulden belaſtet. Die Stadt Breslau 
wird in den nächſten Jahren einen vorausſicht⸗ 
lichen Anleihebeſtand von 85 Millionen Mark 
haben, Königsberg einen ſolchen von 49 ½ 
Millionen, Charlottenburg von 81 Mill., 
Halle 24½ Millionen, Eſſen 24, Elber⸗ 
feld 59 Millionen, Köln 90 Millionen, 
Stettin 45 Millionen und Düſſeldorf 
44 Millionen. Dabei beabſichtigen mehrere dieſer 
Städte in den nächſten Jahren noch weitere 
große Anleihen aufzunehmen. 

Liſſa, 17. Mai. Wie beſtimmt verlautet, 
ſollen ſchon im nächſten Jahre Schnellzüge auf 
der Strecke Liſſa⸗Frauſtadt⸗Glogau⸗Sagan ver⸗ 
kehren. — Die Kreis⸗Gewerbe⸗Ausſtellung wird 
am 14. Juni feierlich eröffnet werden. 

Wreſchen, 17. Mai. Von den im Schul⸗ 
krawall⸗Prozeß Verurteilten hat die zu 2½ Jahren 
Geſängnis verurteilte Nepomunna Piafedi, Mutter 
von fünf Kindern und Ernährerin ihrer achtzig⸗ 
jährigen Mutter, ein Gnadengeſuch eingereicht. 
Der zu 15 Monaten verurteilte Balcerkiewicz 
und der zu einem Jahre verurteilte Lietek be⸗ 
treiben die Wiederaufnahme eines neuen Prozeſſes. 
Binnen kurzer Zeit wird der Prozeß gegen die 
Frau Kantorczyk ſtattfinden, die während der 
Prozeßwoche Mutter wurde und gegen die damals 
das weitere Verfahren deshalb ausgeſetzt wurde. 
— Nach Wreſchen und Schrimm iſt unter 
dem Eindruck des Wreſchener Schulprozeſſes 
bekanntlich im Januar die Verlegung je eines 
Bataillons Infanterie angeordnet worden. 
Nach dem „Armeeverordnungsblatt“ kommt dieſe 
Verlegung mit dem 3 1. Mai zur Ausführung. 

Korſchen, 17. Mai. Das Hotel „Deutſches 
Haus“ iſt bei der Zwangsverſteigerung für den 
Preis von 41000 Mark in den Beſitz des Herrn 
Kaufmann Erich von hier übergegangen. 


Lokales. 
Thorn, den 20. Mai 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 


21. Mai 1471. 


— perſonalien. Die Gerichtsaſſeſſoren 
Hoeſer und Hermann Lindner ſind zu Amts⸗ 
richtern ernannt worden, Erſterer bei dem Amts⸗ 
gericht in Culmſee, Letzterer bei dem Amtsgericht 
in Schlochau. Der Sekretär Loesdau bei dem 
Amtsgericht Marienwerder iſt in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft an das Amtsgericht in Dirſchau verſetzt 
worden. Der Aſſiſtent Hermann Jagodzinski 
bei Landgericht in Graudenz iſt zum Sekretär 
bei dem Amtsgericht in Schwetz ernannt worden. 
Der Militäranwärter, Kanzleidiätar Auguſt 
Oehlert beim Amtsgericht in Danzig iſt zum 
Kanzliſten bei dem Landgericht in Konitz ernannt 
worden. Der Gutsverwalter Fritz zu 
Rentſchkau iſt zum Amtsvorſteher⸗ Stellvertreter 
des Bezirks Rentſchkau auf weitere 6 Jahre 
ernannt. 

— die Weſtpreußiſche Müllereiberufs⸗ 
genoſſenſchaft (Abteilung 2) ſetzte in ihrer in 
Graudenz abgehaltenen Generalverſammlung den 
Wirtſchaftsplan für 1903 in Einahme und Aus⸗ 
gabe auf 4500 Mk. feſt. Zu Vorſtandsmit⸗ 
gliedern wurden die Herren A. Scheffler⸗ 
Prangſchin und E. Demmler ⸗ Neuenburg bis 
zum 1. Januar 1906 wiedergewählt. Als Ort 
für die nächſtjährige Verſammlung wurde Danzig 
beſtimmt. Der Weſtpreußiſche Zweigverband 
deutſcher Müller, der im Anſchluß an die Ver⸗ 
ſammlung der Berufsgenoſſenſchaft tagte, faßte 
den Beſchluß, wegen der ſchlechten Ver⸗ 
hältniſſe in Weſtpreußen eine Herabſetzung 
der Getreidefrachtſätze zu beantragen und auf 
eine allgemeine Anwendung der Seehafentarife 
für Transporte im Bereiche der Provinzen Oſt⸗ 
und Weſtpreußen und in Teilen von Poſen und 
Pommern hinzuwirken. Die Verſammlung ſprach 
ſich gegen die neue Ordnung der oſtpreußiſchen 
Müller betreffs der Mehlausfuhr aus, die die 
Ausfuhr geradezu unmöglich mache. Bei der 
Ausfuhr würde der bücheriſche Nachweis nebſt 
der Kontrolle durch Type der Steuerbehörde aus⸗ 
reichende Gewähr bieten bei hinreichender Be⸗ 
wegungsfreiheit der ausführenden Mühlen. 
öhere mMädchenſchulen. In dieſem 
Jahre ſind im Staatshaushaltsetat erhöhte Mittel 
zur Gewährung von Beihilfen für Unterhaltung 
höherer Mädchenſchulen eingeſtellt. Ein Teil 
dieſer Beihilfen ſoll auch zu Gunſten von privaten 


Mädchenſchulen verwendet werden. Doch ſind 


die neuen Mittel ausſchließlich zu Beſoldungs⸗ 
aufbeſſerungen vollbeſchäftigter Lehrkräfte beſtimmt 
und ſollen nur dann bewilligt werden, wenn eine 
Gewähr dafür geboten iſt, daß dadurch dem 
ſchädlichen häufigen Wechſel der Lehrkräfte vorge⸗ 
beugt wird. 


Albrecht Dürer geb. (Rürnberg. 
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— Handarbeitslehrerinnen. Der Unter⸗ 
richtsminiſter hat den Regierungen mäßige Be⸗ 
träge zur Gewährung von Unterſtützungen für 
beſonders ausgezeichnete Handarbeitslehrerinnen 
zur Verfügung geſtellt. 

— Arbeiterverſammlungen. Da die von 
den Polizeibehörden aufzunehmenden Verhand⸗ 
lungen über Arbeiterverſammlungen oft wichtige 
Aufſchlüſſe über das Arbeiterleben, über Miß⸗ 
ſtände ꝛc. bieten, ift jetzt angeordnet worden, daß 
Abſchriften dieſer Verhandlungen den Gewerbeauf⸗ 
ſichtsbeamten zur Verwertung zuzuſtellen ſind. 

— Campagne der Zuckerfabriken. In den 
meiſten weſtpreußiſchen Zuckerfabriken iſt man 
noch immer emſig mit der Ausbeute der Nach⸗ 
produkte beſchäftigt. In dieſem Jahre iſt die 
Arbeit von einer außergewöhnlichen Dauer und 
es haben mehrere Fabriken noch bis in den Juni 
hinein mit der Ausbeute zu thun. Es liegt dies 
daran, daß wegen Ausfrierens der Winkerſaaten 
der Rübenbau im Frühjahr vorigen Jahres faſt 
verdoppelt wurde, ſo daß wegen vermehrter 
Rübenlieferung die Campagne der Zuckerfabriken 
bis in den Januar dieſes Jahres ausgedehnt und 
dadurch ſo viele Nachprodukte ausgebeutet werden 
mußten, wie in keinem Jahre zuvor. 

— Pfingſt Chronik. Alle ſchönen, auf die 
Pfingſttage geſetzten Hoffnungen, alle zum Zwecke 
des Vergnügens entworfenen Pläne, alle auf 
Erholung und Ergötzung gerichteten Wünſche hat 
der bitterböfe Wettergott thatſächlich mit feinem 
unbarmherzigen Eingreifen zu Waſſer gemacht. 
Alle die reizenden Pfingſtgedichte, ſchwungvollen 
Leitartikel, Lokalplaudereien, ſonſtige Betrachtungen 
und poeſievoll ausgearbeiteten Pfingſtgeſchichten 
konnten den rauhen, kalten Geſellen nicht um⸗ 
ſtimmen. Statt des zarten, ſpitzenbeſetzten 
Sonnenſchirmes regierte der Regenſchirm, ſtatt 
Sonnenſchein und köſtlicher Mailuft — Näſſe 
und Kälte, ſtatt Maitrank — Grog. Der her⸗ 
niederfallende Regen, begleitet von Gewitter und 
Hagelſchauer bei ſehr niedriger Temperatur löſchte 
alle Hoffnung und Pfingſtfreude. Es war mit 
einem Worte geſagt: gräulich! Von dem für 
die Feiertage vorgeſehenen Vergnügungsprogramm 
iſt daher nur wenig zur Ausführung gelangt, 
war ja doch der Aufenthalt im Freien faſt eine 
Unmöglichkeit. Der gegen die Vorjahre äußerft 
ſchwache Reiſeverkehr auf der Bahn konnte daher 
auch nicht überraſchen. Hielt ſich bei trübem 


it teilweiſen Unter ⸗ 


Gurske ab. Gegen Abend tauchte ein leiſer 
Hoffnungsſchimmer auf, es klärte ſich der Himmel, 
die Temperatur ſtieg etwas und es verſprach wenig⸗ 
ſteus für den 2. Feiertag gut zu werden. Doch ſchon in 
der Nacht ging wiederum Regen hernieder, der eben⸗ 
falls mit Pauſen bis in die Nachmittagsſtunden ſich 
erſtreckte. Das Frühkonzert am zweiten Feiertag 
im Ziegeleipark wurde daher ebenſo zu Waſſer 
wie alle übrigen geplanten Ausflüge, auch die 
Liedertafel gab die Fahrt nach Niedermühle auf. 
Die Nachmittagskonzerte im Ziegeleipark wieſen 
naturgemäß am erſten wie zweiten Feiertage nur 
ſchwachen Beſuch auf, ebenſo ſämtliche übrigen 
Gartenlokale. Die Dampfer nach Czernewitz und 
Gurske am Montag waren nur von wenigen 
Ausflüglern beſetzt. Der Sonderzug nach Ottlotſchin 
fuhr am erſten Feiertag ohne einen Fahrgaſt vom 
Stadtbahnhof ab, erſt auf dem Hauptbahnhofe 
ſtiegen einige Mutige ein, fo daß der Zug mit 
etwa einem Dutzend Perſonen „einſchließlich des 
Fahrperſonals“ abdampfte; am zweiten Feiertage 
ſtiegen am Stadtbahnhof 6 Fahrgäſte ein, die 
Geſamtzahl war aber wohl auch nicht größer wie 
am Tage vorher — über Ueberfüllung konnten 
die Mitreiſenden alſo nicht klagen. Die ſtädtiſchen 
Lokale wie Artushof, die Cafss Kaiſerkrone, 
Nowak u. ſ. w. kamen eher auf ihre Rechnung, 
ebenſo war der Beſuch der Konzerte und Vor⸗ 
ſtellungen im Schützenhauſe ein guter. So ſind 
denn die Feſttage, die wohl keinem das gebracht, 
was er erwartet, am allerwenigſten den Garten⸗ 
Reſtaurantbeſitzern, denen der Hauptverdienſt der 
ganzen Sommerſaiſon zu nichte geworden, vorüber 
und das alltägliche Leben hat wieder Platz ge⸗ 
griffen. Den wenigen Glücklichen, die heute noch 
einen „dritten“ Feiertag ſich leiſten können, ſcheint 
ja die Sonne etwas freundlicher, wir anderen 
Sterblichen, denen dies nicht vergönnt, müſſen 
unſere Hoffaung auf die noch kommenden Sommer⸗ 
ſonntage ſetzen, die uns ausgiebig Gelegenheit 
zum Streifen in Feld und Hain zur Stärkung 
Ae 0 von Geiſt und Körper bringen 
möchten. 

— dem eee Roggen⸗ 
brod beim hieſigen Artillerie⸗Depot iſt der erbetene 
Abſchied mit dem geſetzlichen Ruhegehalt bewilligt 
worden. 

— Folgenden Aufruf veröffentlichen die 
weſtpreußiſchen Polenblätter: „Oft werden in 
den Zeitungen und in Verſammlungen Klagen 
laut über manche jüngere Geiſtliche deutſcher 
Herkunft, daß ſie die polniſche Sprache unzu 


reichend beherrſchen, dieſelbe auf der Kanzel mit 
wahrhaften ſprachlichen Ungeheuerlichkeiten ver⸗ 
Hungen, die Predigten ableſen und mit den Leuten, 
die ſich in ſeelſorgeriſchen Angelegenheiten an ſie 
wenden, ungern polniſch ſprechen. Darunter leidet 
Gottes Ehre und das Vertrauen zur heil. Kirche. 
Um alſo, wie es ſich gehört, Vorſtellungen und 
ſogar begründete Beſchwerden zu erheben, bedarf 
es des Materials aus unſrer Diözeſe. Wir bitten 
alſo uns anzugeben 1. Welcher Geiſtliche? 2. wo, 
ob auf der Kanzel oder wo anders? 3. wie? 
4. einmal oder oft? 5. wem gegenüber? die 
polniſche Sprache durch ſprachliche Ungeheuerlich⸗ 
keiten verhunzt und damit Aergernis verurſacht 
„hat. Das Material wird einer der Geiſtlichen 
der Diözeſe durchſehen und davon nach Feſt⸗ 
ſtellung der Richtiakeit in entſprechender Weiſe 
Gebrauch machen. In die Zeitungen wird nichts 
kommen 


— die Umtauſchgebühr für Poftfarten 
mit Antwort, die in den Händen des Publikums 
unbrauchbar geworden ſind, beträgt nach einer 
Entſcheidung des Reichspoſtamts zwei Pfennige, 
da die Poſtkarten mit Antwort aus zwei be⸗ 
ſonderen, je mit dem Wertſtempel verſehenen 
Poſtkarten beſtehen, die nur zu einem beſtimmten 

Zweck zuſammenhängend geliefert werden. 
Uebrigens, fo meint die „Deutſche Verk⸗Ztg.“, 
iſt es dem Käufer einer Poſtkarte mit Antwort, 
wenn er nur den erſten Teil verdorben hat, un⸗ 
benommen, die Antwortkarte ſeinerſeits zu benutzen 
und die Notwendigkeit des Umtauſches ſo zu 
vermeiden. 


. ‚eleisfperrfignal. Der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten hat nach Anhörung der 
Eiſenbahndirektionen endgiltig beſtimmt, daß als 
einheitliches Laternenſignal an Geleisſperren und 

Schutz⸗(Entgleiſungs⸗) Vorrichtungen das kreuz⸗ 

förmige Signal einzuführen iſt. Das Kreuz ſoll 

eine ſchlanke Geſtalt von 5 —6 Zentimeter Breite 
der Keeuzbalken erhalten und auch Prellböcke 

Fſollen, ſoweit es für nötig erachtet wird, in 
gleicher Weiſe gekennzeichnet werden. 

— Im Schützenhaus giebt heute die Akro⸗ 
baten⸗Familie Schenk ihre Abſchiedsvorſtellung. 
II. Ein geringes Vergehen hat den Kanonier 
Steibler von der 3. Komp. 15. Artillerie⸗Rgts., der im 
erſten Jahre diente, in den Tod getrieben. Derſelbe war 
auf Kammerarbeit kommandiert. Dabei hatte er heimlich 
5 ſeine ſchlechte Drillichjacke gegen eine beſſere umgetauſcht. 
Dem auſſichtsführenden Unteroffizier blieb das aber nicht 
verborgen. Er meldete den Mann zur Beſtrafung. Die 
Kameraden des Steibler hänſelten ihn nun; ſie ſagten, 
er werde einige Tage Feſtung erhalten, vielleicht auch 
Zuchthaus bekommen. Zuletzt muß der Mann das ge⸗ 
glaubt haben. Aus Furcht vor Strafe erhängte er ſich 
am Sonnabend vor Pfingſten in einem dunklen Gang 
e Bor „owe Runfüf 3 
— Lemperatur morgens 8 Uhr 9 Grad 

Wärme. 1 e 

| — Waſſerſtand der Weichſel 2,12 Meter. 

St. Aus dem Kreife Thorn. Beim Wildern abge- 
faßt wurde am Himmelfahrtsmorgen im Guttauer Forft 
der Eigentümer W. aus Neubruch von dem Förſter 

Wurm aus Schmolln. Der Wilddieb hatte bereits einen 

Schuß auf einen Rehbock abgegeben, als er von dem 

Förſter feſtgenommen wurde. Da kein Entrinnen mög⸗ 
lich war, bat der Wilderer in ſeiner Verzweiflung den 
Forſtbeamten, er möge ihm doch noch den zweiten Schuß 

laſſen, damit er ſich das Leben nehmen könne. Nachdem 
der Förſter das Gewehr entladen und die Perſon des 
Wilddiebs feſtgeſtellt hatte, wurde W. auf freien Fuß 
geſetzt. W., welchem in ſeiner Jagdleidenſchaft die Jagd 

in Neubruch, die er zur Zeit gepachtet, nicht groß genug 
war, dürfte einer empfindlichen Strafe entgegenfehen. 


ei Kleine Chronik. 


* Berlin, 17. Mai. Hier wurde ein 
ruſſiſcher Kaufmann aus Moskau auf 
Veranlaſſung eines Buchdruckereibeſitzers ver⸗ 

haftet, welcher Letzteren beauftragt hatte, ihm 
100 000 Stückgefälſchte Coupons ruſſiſcher 
Staatsanleihe anzufertigen. 5 
Kiel, 17. Mai. Hier wurde der Polizei⸗ 
bote Thiel verhaftet, der unter Benutzung 
amtlicher Stempel und Stempel des Polizei⸗ 
Präſidenten v. Puttkammer umfangreiche Unter⸗ 
ſchlagungen begangen und ſelbſtändig 
Strafmandate erlaſſen und einkaſſiert hatte. 

* Breslau. 17. Mai. In Kfſions bei 
Miechow (Ruſſiſch⸗Polen) haben Räuber den 
dortigen vermögenden Rabbiner nebſt Frau 
nachts durch Beilhiebe ermordet. Sie wollten 
den Geloſchrank erbrechen, als die Nachbarn die 

Mörder verſcheuchten. Ein Abdecker und zwei 
Tagearbeiter wurden als mordverdechtig ins 
Geſängnis von Kielce eingeliefert. 


| „ Auf die flüchtigen Pariſer 
Millionenſchwindler Humbert und Gen. 
wird gegenwärtig auch in Deutſchland ge⸗ 
fahndet. Die Pariſer Staatsanwaltſchaft hat 
nämlich die franzöſiſche Botſchaft in Berlin erſucht, 
die vorläufige Feſtnahme der nachgenannten 
Perſonen wegen Unterſchlagung, Betruges, Ur⸗ 
kundenſälſchung und betrügeriſchen Bankerotts zu 
beantragen: 1. Friedrich Humbert, geb. 1857, 
2. Ehefrau Thereſe Humbert, geb. d'Aurignac, 
| geb. 1855, 3. Marie d'Aurignoc, geb. 1868, 
4. Romain d' Aurignac, geb. 1857, 5. Emilie 
d'Aurignac, geb. 1854 und 6. Eva Humbert, 
21 Jahre alt. Die Flüchtigen find sämtlich auch 
der deutſchen und engliſchen Syrache mächtig. 
London, 17. Mai. Einer bei Lloyds 
eingegangenen Meldung aus Aden zufolge iſt der 
dentſche Dampfer „Ehrenfels“, von Kal⸗ 
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kutta nach Hamburg beſtimmt, am 9. Mai unter] engliſchen Geſandten Satow am 17. Mai ge⸗ 
beten habe, in eine nochmalige Prüfung 
des Eiſenbahnabkommens einzuwilligen, um Ruß⸗ 
Die nachdrückliche Zurück⸗ 
weiſung werde China aber zeigen, daß Eng⸗ 


dem 12. Grad nördlicher Breite und 56. Grad 
öſtlicher Länge untergegangen. Ein Teil 
der Bemannung iſt in Aden gelandet, der 
Kapitän und 40 Mann, welche das Schiff 
in Boten verlaſſen hatten, werden vermißt. 


Meuche Nachrichten. 


Berlin, 20. Mai. Die Kaiſerin 
ſpendete dem roten Kreuz für die Opfer der 
Kataſtrophe in Martinique 1000 Mark. 

Potsdam, 19. Mai. Heute vormittag um 
11 Uhr fand die Feier des Stiftungsfeſtes 
des Lehrinfanterie⸗ Bataillons auf 
dem Platze vor dem Neuen Palais ſtatt. Auf 
der Südſeite des Palais unter den alten 
Kaſtanien⸗Bäumen war ein Feldaltar errichtet 
Vor demſelben hatte das Lehrinfanterie-Bataillon 
in einem offenen Viereck mit der Fahne Auf⸗ 
ſtellung genommen. Kurz vor der Feier ging 
Regenſchauer nieder; der Himmel klärte ſich je⸗ 
doch bald auf. Hof⸗ und Garniſonprediger 
Keßler hielt einen liturgiſchen Gottesdienſt ab. 
Die Geſänge wurden vom Militärkirchenchor aus⸗ 
geführt, die Muſik von der Kapelle des 1. Garde⸗ 
Regiments zu Fuß. Zum Schluß wurde das 
niederländiſche Dankgebet geſungen. Hierauf 
pflanzte das Bataillon die Bajonette auf und 
ſtellte ſich auf dem breiten Wege in Front auf. 
Der Kaiſer mit dem geſamten Gefolge ſchritt 
unter den Klängen des Präſentiermarſches die 
Front ab. Hierauf trat das Bataillon zum 
Parademarſch an und defilierte einmal vor dem 
Kaiſer vorüber. Danach begaben ſich die Truppen 
nach den feſtlich geſchmückten Kommuns und 
nahmen hier an den zum Eſſen aufgerichteten 
Tafeln Platz. Beim Erſcheinen des Kaiſers und 
der geladenen Gäſte ſpielten ſämtliche an den 
Kommuns aufgeſtellten Muſikkorps der Garniſon 
„Heil dir im Siegerkranz“. Der Kaiſer brachte 
ein Hoch auf die Armee aus, der Kommandeur 
des Gardekorps General von Keſſel ein Hoch auf 
Se. Majeſtät den Kaiſer. Die Truppen rieſen 
drei Mal Hurrah und die Muſik ſpielte die 
Nationalhymne. Der Kaiſer brachte hierauf ein 
dreifaches Hurrah auf den Kaiſer von Rußland 
aus, worauf ſämtliche Muſikkorps die ruſſiſche 
Nationalhymne ſpielten. Der Kaiſer begab ſich 
gegen 1 Uhr nach dem Neuen Palais zurück; 
dort fand im Muſchelſaale eine Frühſtückstafel 
zu ungefähr 110 Gedecken ſtatt. — Abends 
reiſte der Kronprinz nach Oels ab. 


Wiesbaden, 18. Mai. Laut kaiſerlicher, 


hier eingetroffener Verfügung wird das mit 


der Marienburgfeier verbundene 
Johanniterfeſt erſt im Spätherbfi 
ſtattfinden. Intendant v. Hülſen wird in 
Marienburg die feſtlichen Arrangements, die im 
Charakter der Saalburgfeier gehalten ſein werden, 
perſönlich leiten. 

Eſſen a. d. R., 19. Mai. In der 
General⸗Verſammlung des deulſchen 
Bergarbeiter⸗Verbandes berichteten 
geſtern die Vertrauensmänner der verſchiedenen 
Bergbaubezirke über die Lage in denſelben, die 
allgemein als ungünſtig geſchildert wurde; ein 
bayerischer Delegierter bezeichnete hingegen die 
Verhältniſſe der oberbayeriſchen Bergleute als 
ziemlich günſtig. Nach dem Bericht wurde eine 
Reſolution angenommen, worin die General⸗ 
verſammlung gegen die wiederholten Beſtraſungen 
und Lohnabzüge proteſtiert und die Berufs⸗ 
genoſſen auffordert, ſich nicht zu einem Ausſtand 
hinreißen zu laſſen, da derſelbe augenblicklich nur 
den Grubenbeſitzern Vorteil bringen würde. Die 
Generalverſammlung erwartet von den Regierungen, 
daß ſie den Uebelſtänden im Bergbaubetriebe 
durch geſetzliche Mittel zu gunſten der 
Arbeiter ein Ende mache. — Weiter wurde eine 
Reſolution angenommen, worin eine Reform des 
Knappſchaftsweſens durch Reichsgeſetz für unbe⸗ 
dingt erforderlich erklärt wird. In der heutigen 
Sitzung wurde eine Reſolution angenommen, 
welche eine Reform des Berggeſetzes verlangt. 
Ein Antrag, den Ausſtandsfonds obligatoriſch zu 
machen, wurde abgelehnt und hierauf die Ver⸗ 
handlungen geſchloſſen. 

Düſſeldorf, 20. Mai. Der 13. Inter 
nationale Bergarbeiter ⸗ Kongreß 
begann heute mit ſeinen Beratungen, zu denen 
aus England, Deutſchland, Defterreich, Belgien 
und Frankreich Vertreter eingetroffen ſind. 

Köln, 20. Mai. Der Rhein und feine 
Nebenflüſſe ſind infolge des anhaltenden Regens 
in ſtarkem Steigen begriffen. 

Wilna, 19. Mai. Als der Gouverneur 
von Wilna Generalleutnant v. Wahl verfloſſene 
Nacht gegen 12 Uhr den Zirkus verließ, feuerte 
ein Mann, der ſich dem Gouverneur von rück⸗ 
wärts näherte, zwei Revolverſchüſſe auf ihn ab, 
durch die der Gouverneur an der linken Hand 
und am rechten Fuß Verletzungen erlitt. Der 
Verbrecher wurde von der Polizei mit Hilfe des 
Publikums dingfeſt gemacht; er gab, als er zu 
Boden geworſen war, noch einen dritten Schuß 
ab. Der Verhaftete nennt ſich Hirſch Lekert. 

Paris, 19. Mai. Die Königin⸗Mutter 
von Spanien hat der franzöſiſchen Regierung 
10 000 Franks für die Opfer des Vulkan⸗ 
ausbruches auf Martinique übergeben laſſen. 

London, 19. Mai. Aus Peking be 
richtet die „Times“, daß Prinz Tſching den 


land zu beruhigen. 


land nicht mit ſich ſpaßen laſſe. 

Dublin, 18. Mai. Prinz Heinrich 
von Preußen iſt geſtern nachmittag hier einge⸗ 
troffen und von dem Herzog von Connaught 
empfangen worden. Von Lanzenreitern begleitet, 
fuhren beide nach der Reſidenz des Vizekönigs. 
Abends nahm der Prinz das Mahl bei dem 
Vizekönig Earl Cadojan ein. 

Madrid, 18. Mai. Die „Gaceta de 
Madrid“ veröffentlicht eine Proklamation 
des Königs, in welcher es heißt, der König be⸗ 
grüße, nachdem er aus den Händen ſeiner Mutter 
die Macht erhalten habe, das ſpaniſche Volk 
auf das herzlichſte. Der König fügt hinzu, er 
ſehe in vollem Maße ein, wie groß ſeine über⸗ 
nommenen Pflichten ſeien, und daß es ihm an 
Erfahrung mangele. Er werde jedoch alle ſeine 
Bemühungen darauf richten, das Gedeihen des 
Vaterlandes zu fördern. 

Madrid, 18. Mai. Das Amtsblatt ver⸗ 
öffentlicht eine Proklamation des Königs 
an die Armee und die Marine, worin der 
König ſagt: „In dem Augenblicke, wo ich ſelbſt 
das Kommando über Armee und Marine über⸗ 
nehme, erfülle ich eine Pflicht, die meinem Herzen 
hohe Befriedigung gewährt. Als König, als 
General, als Spanier und als Soldat begrüße 
ich Euch. Tapferkeit, Mut, Energie, Ausdauer, 
Disziplin, Patriotismus, alles das beſitzt Ihr 
zum Wohle und Gedeihen des Vaterlandes. Ich 
werde Euch ſtets nahe ſein und werde in den 
Augenblicken der Gefahr ſtets bei Euch ſein. Die 
Geſchichte wird von mir ſprechen, wenn ſie von 
Euch handelt. Erfüllt immer Eure Pflicht zur 
Erhöhung des Glanzes der Nation und Ihr 
könnt auf die Liebe Eures Königs rechnen.“ 

Madrid, 18. Mai. Die Miniſter 
reichten ihre Demiſſion ein, der König er⸗ 
neuerte jedoch die Vollmachten Sagaſta's. 

Madrid, 18. Mai. Das Organ der 
Carliſten „Correo de Espana“ bringt das Bild 
des Don Carlos und wiederholt den Treueid 
für den Prätendenten. 

Madrid, 18. Mai. Die Behörden ſind 
einer anarchiſtiſchen Verſchwörung 
gegen den König auf die Spur gekommen. 
Es wurden 5 Perſonen — ein Student der 
Medizin, ein Schriſtſetzer, ein Maurer, ein 
Tiſchler ſowie ein Bureaudiener Namens 
Gabriel Lopez — verhaftet. Der Letztere 


wurde in den in der San Geronimosſtraße ge⸗ 


je 


legenen Geſchäftsräumen einer Verſicherungs⸗ 
auſtalt feſtgenommen, bei welcher er angeſtellt 
war. Die Polizei fand bei ihm ein 9 Dynamit⸗ 
Patronen enthaltendes Packet; Lopez behauptet, 
dasſelbe von einem andern Anarchiſten erhalten 
zu haben, mit dem Auftrage, beim Vor⸗ 
überfahren des königlichen Wagens 
eine Patrone zu ſchleudern. Die Ber 
hafteten leugnen ſämtlich nicht, anarchiſtiſche 
Ideen zu haben; ihre langen Erklärungen 
werden nicht mitgeteilt. Der Unterſuchungs⸗ 
richter, welcher mit der Angelegenheit betraut iſt, 
bewahrt vollkommenes Stillſchweigen. In dem 
Laboratorium der Genietruppen iſt eine Analyſe 
der Exploſivſtoffe vorgenommen worden. 
Madrid, 18. Mai. Der König legte heute 
nachmittag den Grundſtein zu einem Denkmal 
für ſeinen Vater, den König Alfons XII., im 
Park Retiro. Die hier eingetroffenen Fürſtlich⸗ 
keiten und Geſandtſchaften wohnten der Feier⸗ 
lichkeit bei. Die Menge bereitete dem Könige 


ſtürmiſche Huldigungen. 
Der König hielt 


Madrid, 19. Mai. 
heute zu Pferde, begleitet von den fremden 
Fürſtlichkeiten, eine Truppenſchau über die 
Zöglinge der Seekadettenanſtalten und die 
Garniſon von Madrid ab. Nach der Truppen⸗ 
ſchau befiel den König ein leichtes Un⸗ 
wohlſein, das der Hitze der letzten Tage und 
den Aufregungen, die die Feſtlichkeiten mit ſich 
brachten, zugeſchrieben wird. 

New⸗Nork, 18. Mai. In der Nähe von 
Atlanta im Staate Georgia kam es zwiſchen 
Negern und der Polizei zu einem Zu⸗ 
ſammenſtoße, wobei fünf Poliziſten und fünf 
Neger getötet wurden. Die Staatsmiliz und 
Artillerie find entſandt worden, um die Häuſer, 
in denen die Neger ſich aufhalten, anzugreifen. 

New-Yorf, 19. Mai. Aus Coal Creek 
(Tenneſſee) wird gemeldet, daß in der Fratern⸗ 
ville⸗ und der Thiſtle⸗Kohlengrube eine Exploſion 
erfolgte, die 150 Menſchen das Leben gekoſtet 
habe; nur ein Mann ſei gerettet. 

New⸗ York, 19. Mai. Eine Depeſche aus 
Trinidad von Sonnabend beſagt: Die Be⸗ 
ſchießung von Carupano durch die 
venezulaniſchen Regierungsſtreitkräfte wird heute 
nachmittag erfolgen. Der deutſche Kreuzer 
„Gazelle“ iſt das einzige dort weilende fremde 
Kriegsſchiff. Es wird ſowohl die franzöſi⸗ 


ſchen als die deutſchen Einwohner be⸗ &, 


ſchützen. ’ 

Goliad (Texas), 19. Mai. Ein Wirbel- 
ſturm hat geſtern abend hier großen Schaden 
angerichtet. 


wurden zerſtört. 90 Perſonen wurden getötet, 


Drei Kirchen und hundert Häuſer f 


ſind unterbrochen. 

Fort de Fran ce (Martinique), 18. Mai. 
Bei Nordweſtwind iſt hier reichlicher Regen ein⸗ 
getreten, es fällt weißliche Aſche. In Carbet 
herrſcht in der Bevölkerung Panik, die Stadt 
wird geräumt. Die hieſigen Bewohner ſind 
dagegen ruhig. In den letzten Nächten wurden 
hier etwa 15 heftige Detonationen, welche von 
Blitzen begeitet waren, verſpürt, gleichzeitig 
wurde der Ausbruch des Berges ſtärker. In der 
Umgegend von Precheur haben ſich neue 
Krater gebildet. Auf dem fünften Teil der 
Inſel iſt alles durch Feuer vernichtet; der Reſt 
iſt von Aſche bedeckt. Die Bewohner der nörd⸗ 
lichen Hälfte, welche nach der ſüdlichen gebracht 
worden waren, kehren wieder nach den Gegenden, 
in welchen ſie früher gewohnt haben, trotz der 
drohenden Gefahr, zurück. 

Pretoria, 19. Mai. Die Delegierten 
der Buren haben am Donnerstag und Freitag 
in Bereeniging längere Beſprechungen 
gehabt. Es ſind dort 160 Buren verſammelt, 
welche faſt alle wohlbekannt ſind. Welchen 
Erfolg auch immer die Beratungen der Buren 
haben werden, das Ende des Krieges iſt jeden⸗ 
falls nicht mehr entfernt. Die Zuſammenkunft 
in Vereeniging wird wahrſcheinlich die bedingungs⸗ 
loſe Uebergabe auf verſchiedenen Punkten des 
Kriegsſchauplatzes zur Folge haben und dadurch 
wird eine große Anzahl von Truppen verfügbar 
werden für die Bezirke, die ſich noch nicht unter⸗ 
worfen haben. (So heißt es in engliſcher 
Beleuchtung). g 

Kapſtadt, 18. Mai. 400 Buren da⸗ 
runter 100 Aufſtändiſche, wurden gegen die 
Betſchuanaland- Blockhaus = Linie getrieben und 
gefangen genommeu. a 

Warſchau, 16. Mai. Der heutige Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel beträgt 2,09 Meter. 


Saatenſtands⸗Bericht. 


Der Bericht des öſterreichiſchen Ackerbau⸗ 
miniſteriums über den Saatenſtand bis zur Mitte 
des Mai konſtatiert die ſchädliche Einwirkung der 
Witterung insbeſondere des Froſtes in Mähren, 
Steiermark und Krain. Die Winterſaaten haben 
ſich gegen den Vormonat verſchlechtert, namentlich 
Roggen in Mähren, Schleſien, Oſtgalizien und 
teilweiſe in Böhmen. Sommerſaaten blieben in⸗ 
folge des Nachtfroſtes in der Entwicklung zurück, 
namentlich Gerſte in Galizien. Raps iſt zurück⸗ 
gegangen, Mais, Kartoffelanbau und Zuckerrüben 
ſind durch Näſſe und Kälte ſchwer geſchädigt, der 
Rübenbau iſt vielfach eingeſchränkt, der Hopfen 
iſt im Wachstum zurückgeblieben. Der 
entwickelt ſich nur langſam, doch ſind die Aus⸗ 
ſichten der Weinernte in Dalmatien ſehr günſtig. 
Die Obſtbäume litten ſtark durch Froſt, nament⸗ 
lich in den Sudetenländern. 


Telegraphtſche Börſen⸗Depeſche 


Berlin 20. Mai. Fonds feſt. 17, Mai. 
Ruſſiſche Banknoten 216,15 [16,20 
Warſchau 8 Tage 215,80 | 215,86 
Oeſterr. Banknoten 85,20 85,20 
Preuß. Konſols 3 pCt. 91,60 91,70 
Preuß. Konſols 3½ pct. 101,99 101,90 
Preuß. Konſols 3½½ pCt. 101,90 101,90 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 91,80 91,80 
Deutſche Reichsanleihe 8½ pCt. 10190 | 102,— 
Weſtpr. Pfdhrf. 3 pCt. neul. IL 88 90 88,90 
do. 5 Ya pt. do. 98,40 98,30 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 98.90 98,90 
5 „ 1pet. 102,49 | 102,70 
oln. Pfandbrieſe 4½ pCt. —,— | 100,— 
ürk. 1 % Anleihe G. 28,10 28,— 
Italien. Rente 4 pCt. 101,80 —.— 


Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 83,25 83,20 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth, exkl. 


U 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 203,— | 203,— 
ee Bergw.⸗Alt. 174,— 173,20 
aurahütte Aktien 200,60 199,70 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 102,— | 10220 


Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pct. ae 


7 7 
Weizen: Mai 170,50 | 170,50 
5 Juli 169.— | 168,75 
5 September 163.50 | 163.25 
„ loco Newyork 90 90 
Noggen: Mai 149,50 149.— 
h Juli 147,75 | 147,50 
" September 142,— | 142,— 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 33,70 38,70 


Wechſel⸗Diskont 3 pct., Rombarb-Rinzfuis 4 pCt. 
——— 


Pirsch ſche Schneider⸗Afademit, 


Berlin C., Rothes Schloß 2, 
prämiirt Dresden 1874 und Berliner Gewerbe ⸗ Aus 


E 
+ Präm m r goldenen 
Neuer Erfolg: edaille in Frankreich 1897 
und goldenen Medaille in England 1897. — Größte, 
älteſte, beſuchteſte und mehrfach preisgekrönte Fachlehran⸗ 
ſtalt der Welt. Gegründet 1859. eits über 28 000 
Schüler ausgebildet. Kurſe von 20 Mark an beginnen 
am 1. und 15. jeden Monats. Herren⸗, Damen: und 
wäſcheſchneiderei. Stellenverm N koſten los. 
Proſpekte gratis. ie Direktion. 


I 
GANG 


Unibertroffen zur Haut- und Schönheitspfle 


100 erlitten Verletzungen. Die Telegraphenlinier 


Weinſtock 


Ann Hl - SEIFE 


sowie als beste Kinderseife Arrtlich empfohlen 


Die Verlobung unserer 
Tochter Ella mit Herrn 
Willy &renowski aus 
Radziejewo beehren sich 
hiermit anzuzeigen 

Thorn, den 19. Mai 1902. 


S. Krakowski u. Frau. 


Bekanntmachung. 


Es iſt in letzter Zeit häufig vorge- | 


kommen, daß Perſonen, welche 

a) den Betrieb eines ſtehenden Ge⸗ 

werbes anfingen, 

b) das Gewerbe eines Anderen 

übernahmen und fortſetzten und 

e) neben ihrem bisherigen Gewerbe 

oder an Stelle desſelben ein 
anderes Gewerbe anfingen, 
diesſeits erſt zur Anmeldung desſelben 
angehalten werden mußten. 

Wir nehmen demzufolge Veranlaſ⸗ 
ſung, die Gewerbetreibenden darauf 
aufmerkſam zu machen, daß nach 8 52 
des Gewerbeſteuergeſetzes vom 24. 
Juni 1891 bezw. Artikel 25 der hierzu 
erlaſſenen Ausführungsanweiſung vom 
4. November 1895 der Beginn eines 
Betriebes vorher oder ſpäteſtens 
gleichzeitig mit demſelben bei dem 
Gemeindevorſtande anzuzeigen iſt. 

Dieſe Anzeige muß entweder ſchrift⸗ 
lich oder zu Protokoll erſtattet werden. 
Im letzteren Falle wird dieſelbe in 
unſerem Bureau 1 — Sprechſtelle — 
Rathaus 1 Treppe entgegengenommen. 

Wenn auch nach § 7 a. a. O. 
Betriebe, bei denen weder der jähr⸗ 
liche Ertrag 1500 Mark, noch das 
Anlage: und Betriebstapital 5000 
Mari erreicht, von der Gewerbeſtener 
befreit ſind, ſo entbindet dieſer Um⸗ 
ſtand nicht von der Anmeldepflicht. 

ie Befolgung dieſer Vorſchriften 
liegt im eigenen Intereſſe der Ge⸗ 
wewerbetreibenden, denn nach 8 70 
des im Abſatz 2 erwähnten Geſetzes 
verfallen diejenigen Perſonen, welche 
die geſetzliche Verpflichtung zur An⸗ 
meldung eines ſteuerpflichtigen Ge⸗ 
werbebetriebes innerhalb der vorge⸗ 
ſchriebenen Friſt nicht erfüllen, in eine 
dem doppelten Betrage der einjährigen 
Steuer gleiche Geldſtrafe, während 
ſolche Perſonen, welche die Anmeldung 
eines ſteuerfreien ſtehenden Gewerbe⸗ 
betriebes unterlaſſen, auf Grund der 
88 147 und 148 der Reichsgewerbe⸗ 
Ordnung mit Geldſtrafen und im 
Unvermögensfalle mit Haft beſtraft 
werden. 

Thorn, den 10. Mai 1902. 


Der Magiſtrat. 


Steuer- Abteilung. 


Derdingung. 


Die Erneuerung des Anſtrichs von 
3 eiſernen Ueberbauten der Strom⸗ 
öffnungen der Eiſenbahnbrücke über 
die Weichſel bei Fordon, von denen 
ein jeder bei 98,5 m Stützweite der 
Hauptträger eine Geſamtoberfläche des 

iſens von etwa 10 800 qm enthält, 
ſoll in öffentlicher Ausſchreibung aus⸗ 
ſchließlich Lieferung des Materials 
vergeben werden. 

Verdingungsunterlagen und Zeich⸗ 
nungen können bei der unterzeichneten 
Betriebsinſpektion eingeſehen, erſtere 
auch von derſelben gegen portofreie 
Einfendung von 1 in bar (nicht 
in Briefmarken) bezogen werden. 

Verdingungstermin 30. Mai 1902, 
vormittags 11 Uhr. Angebote ſind 
bis dahin portofrei, verſiegelt und 
mit entſprechender Aufſchrift verſehen, 
an die Betriebsinſpektion 2 in Brom: 
berg einzureichen. 


Der Konfirmandenunterricht 


beginnt dienstag, den 27. Mai. 
Zur Annahme neuer Konfirmanden 
bin ich in meiner Wohnung Mocker, 
Schützſtraße 2 bereit. 


Arndt, Prediger. 


Zurückgekehrt 
Zahnarzt Davitt. 


Zwangsberſteigerung 
Am Donnerstag, d. 22. d. M., 
vormittags von 11 Uhr ab 

werde ich in Podgorz: 
eine größere Partie 
Schuhwaren, 
ſowie demnächſt 
Billard, 1 Ladenein ; 
richtung, Tiſche, Stühle, 
3 alte Sophas, 1 Bier 
apparat u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
bare Bezahlung verſteigern. 
Sammelplatz am Aulich'ſchen Gaſt⸗ 
hauſe. 
Thorn, den 19. Mai 19 2. 
Buyke, Gerichtsvollzieher. 


gegen Einlaufen u. Tropfen dekatiert 
J. Strohmenger, 
Atelier Baderstrasse 19. 
— Heirat vermittelt 
Reiche u iner, 4b 


Brüderstr. 6. Auskunft ger. 30 Pf. 


S 9555959598 
Statt jeder besonderen 5 
f Meldung. | 


Prospekte gratis und franko. 


dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt 
ineihuingen. IM Sbolbad Inowrazlaw. rei. 


Einrichtungen. Preiſe. 


Für Nervenleiden Grande, santseiten, Schwäche 
zuſtände ꝛc. 
U 
155 J. Strohmenger, 
Atelier Baderstrasse 19. 


Proſpekt franko. 
EEE 


bei eintägiger Lieferzeit. Hoch⸗ 
ſtehende Falten in jeder Breite, 
Boaenden ꝛc. bei 


2 Presserei 


Wer Seide braucht verlange Muster von 
der Hohensteiner Seidenweberei „gotze“ 
Hohenstein-Ernstthal, Sa.“ 

Grösste Fabrik von Seidenstoffen. 
Königlicher, Grossherzoglicher u. Herzogl. Hoflieferant. 


Spezialität: Schwarze, weisse u. farbige Brautkleider, erste 
Neuheiten zu eleganten Blusen, Geseilschalts-, Promenaden-, 
Ball- und Relsetolletten. 


Lil 


Sohn, hier hast Du meinen Speer, — 
Meinem Arm ist er zu schwer. — 
Sohn, hier hast Du auch mein Rad, — 
Hab's gefahren früh und spat; — 
Sturmvogel ist nicht klein zu kriegen, — 


Nähmaschinen in vorzügl. Konstruktion. 


Unsere Preisliste ist hochinteressant und lesenswert, 


Gebr. Grüttner, Berlin-Halensee 33. 


| Wohlschmeckender, kräftiger, ausgiebiger, dabei nur 
halb so theuer wie der amerikan. Fleischextract ist Siris. 


Probetöpfchen a Mk. 0,25 in den besseren 
Kolonislwaren-, Delikatessen- und Drogen- 
Handlungen. 

Siris-Gesellschaft, 8. m. b. N., Frankfurt a, M. 


Zu haben in Thorn bei: 
Adolf Majer,Breitestr, 9, Hugo Claas, Seglerstr. 22, 
Paul Weber, Breitestr, 26. 


von A. Hodurek, Ratibor iſt und bleibt das beite Inſekten 
Vertilgungsmittel. 


Heinrich Netz. 
Mt das nicht Betrug? So fragte ein 
treuer Ankerfreund, als er 


arnun en uns mitteilte, daß er in einem Geſchäft 


auf die Frage nach Anker Pain ⸗Expeller dennoch unechtes Zeug er⸗ 
halten habe und daß der Verkäufer, als ihm das im Vertrauen auf 
gewiſſenhafte Bedienung unbeſehen eingeſteckte Prä⸗ 
parat als unecht zurückgegeben wurde, ſogar die Rücknahme ver⸗ 
weigert habe. So etwas kommt allerdings im reellen geſchäftlichen 
Verkehr nicht vor! Es beweiſt aber, daß man nicht nur ſtets ausdrücklich 


„Anker ⸗Pain⸗Expeller“ 


erlangen, ſondern auch das Verabreichte genau anſehen mi nicht 
eher zahlen ſollte, bis man ſich von dem Vorhandenſein der berühmten 


Fabrikmarke „Anker“ überzeugt hat. Für fein echtes 
Gerd kann jeder auch das echte Fabrikat verlangen, und 
echt iſt nur das Original » Präparat, der „Anker⸗Pain ; 
Expeller“! Alſo Vorſicht beim Einkauf! 


N 


Adolf Kapischke, Osterode Ostpr. 
art mar Efdbohrungen, Brunnenbaut., Wasserleitung, 


Geſchäft für 
Reste Beferen xen. 


Auf ihm wirst Du noch manchmal siegen! 


Deutsche Fahrradwerke Sturmvogel, 


==- Cometin & 


Jeder Verſuch wird in Erſtaunen 
ſetzen; käuflich à 10, 20, 30, 50 Pfg. und höher in Thorn bei 


F. Ad. Richter & Cie. in Rudolftadt, Thüringen. 
Ent} 


Verband Deutscher 
Handlungsgehülfen zu Leipzig. 
Stellenvermittlung toftenfrei für 
Prinzipale u. Mitglieder. Bewerber 
u. off. Stellen ſtets in großer Anzahl. 
Stellenliſte wöchentlich 2 mal, 10 
Nummern 1 Mk. Abonnement zu 


jeder Zeit. Geſchäftsſtelle Königsberg | \ 


i. Pr. — Paſſage 2 II, Telephonr. 143. 


1Geſellen, 5 Lehrlinge 


verlangt A. Wittmann, Heiligegeiſtſtr.7/9. 


Einen ordentlichen 1 
Nausdiener 
ſucht per 1. Juni d. 38. 


Robert Liebchen. 


Ein kräftiger 


Laufburſche 


kann ſofort eintreten. 


Alfred Abraham. 


Eine Aufwärterin 
v. ſofort geſ. Coppernicusſtr. 22, II. 


| Arbeitskräfte 


erhält man am schnellsten 
durch ein Inserat in der 


Thorner 
Ostdeutschen Zeitung 


Brückenstrasse 34. 


WER” Neue SE 
Castlebay-Matjesheringe, 
Sommer- Malta-Kartoffel 


empfiehlt 
Hugo Eromin. 


Neue, gut kochende 


Algier - Kartoffeln 
Pfund 20 Pig, % 
neue, gut kochende, runde 


Malta Kartoffeln 
dend 15 Die. ng 
€ 


mpfieh 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


Frischen Waldmeister 


4 Bund 10 Pf. 
Ad. Kuss, Schillerstr. 


Köſtlichen Nauglachs, 


im Aufſchnitt Pfund 1,20 M. 
in ganzen Pfunden 1e, 
in ganzen Seiten 


zeitweiſe noch billiger empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


Friſche ital. Kirſchen 


Preis täglich verſchieden, aber äußerſt 
billigſt, empfiehlt 


Ad. Kuss, Schillerſtr. 


Obstweine 
Apfelwein, Johannisbeerwein, 
Heidelbeerwein, Apfelfect, 
wiederholt mit erſten Preiſen ausge⸗ 
zeichnet, empfiehlt 
Kelterei Linde Westpr. 
Dr. J. Schlimann, 


Stroh, Heu, 
Häcksel 


liefert durch günſtige Abſchlüſſe bil⸗ 
ligſt nach allen Stationen 
Bruno Preuschof, Braunsberg, Oſtpr. 
FCP 


T aaa. T 


Korpulenz, Fettleibigkeit verſchwindet 
bei Gebrauch von Laarmann's Ent: 
fettungsthee mit naturgemäßer An⸗ 
wendung. Streng reell, klein Schwindel. 
Beſtandteile auf dem Packet angegeben. 
Quantität Nr. 1=3 4, Nr. 2 
bei beſonders ſtarker Korpulenz Nr. 
3=7 Nachnahme oder Poſtan⸗ 
weiſung. 2 Sendungen franko. Bei 
Nichterfolg Betrag zurück. Wo in 
Apotheken nicht vorrätig, direkt von 


Gustav Caarmann, Herford 109. 
Chemische Handschnhwäscherei, 


Weiße Militär 10 %, Glacé 15 , 
gefärbte 30 Y. p. Paar. S. Gorski, 
Handſchuhmacher u. prakt. Bandagiſt, 
Strobandſtraße 4. 


* 


O9O0O09909990 Freitag, den 25. d. Mts., 


Tapiſſeriewaten⸗ 
Se gäft 
A. Petersilge, 


Schloßſtr. 9, Ede Breitenſtr. 
(Schützenhaus) 
bringt fortwährend 


Neuheiten 
der Jaiſon 


zu billigend preiſen. 


Gyps, Theer, Karboli- 
neum, Dachpappe, Rohr- 
gewebe, Thonröhren 


offeriert 


Franz Zährer, Thorn. 
Piarıoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
empflehlt ihre Pianinos in kreuz- 


saitiger Eisenkonstruktion, höch- |} 


ster Tonfülle und fester Stimmung, 
Versand frei, mehrwöchentliche 
Probe, gegen baar 
von 15 M. monatlich an ohne 
Anzahlung. 
Preisverzeichniss franco. 


Pelze 


werden zur ſorgfältigſten 
Aufbewahrung gegen 


Mottenschaden 
in beſonderen für dieſen 
Zweck hergerichteten 
Räumen angenommen. 


C. G. Dorau, 
neben 

dem kaiſerl. Poftamt. 

Fernſprechanſchluß 306. 


Bildſchön! 


ift jede Dame m. einem zarten, reinende 
ſicht, roſigen, jugendfriſchen Ausſehen' 
reiner, ſammetweicher Haut und blen⸗ 


dend ſchönem Teint. Alles dies erzeugt: 


Radebenler Liliennilch Seite 


v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden 


Schutzmarke: Steckenpferd 
a St. 50 Pfg. bei: Adolt Letz, J. M 
Wendisch Nachf., Anders & Co. 


Nur 
allein zu haben bei 
Anders & Co. 


iſt 
„Blattéin“. 
Sicheres Mittel gegen 
Schwaben de. 


Der von Herrn Mleinrich 
Arnoldt innegehabte 


Laden 


iſt per 1. Oltober zu vermieten. 


A. Stephan. 
Atstäadt. Markt 29 


iſt eine Wohnung II. Etage zum 
1. April zu vermieten. 
Näheres bei A. Mazurkiewicz. 


Umzugsh. Balkonwohnung von 3 
groß. Zim. u. reichl. Zubeh. v. 1. Juni 
billig zu verm. Bromberger Vorſtadt, 
Gartenſtr. 20, 1, Eingang Schulſtr. 


Eine Hofwohnung, 


2 Zimmer und Küche ſofort zu ver⸗ 
mieten. Heinrich Nets. 


3 Zimmer, 1 Kabinet 


nebft Zubehör find vom 1. Oktober 

vermieten. 

W. Szezepanski's W., 
Gerechteſtraße 33. 


Gut möbl. Zimmer und Kabinet zu 
vermieten Bacheſtraße 15, part. l. 


Gut möbl. Zimmer von ſofort zu 
vermieten Neuſtädt. Markt 18 II. 


Ein kl. möbl. Zimmer für 15 % zu 
vermieten Gerechteſtraße 30, I links. 


Möhl. Zinmer v Gerate 15. p. 


Instr. u. Bef. -U 
Thorner Ciedertafel. 


Dringende 
Tierſchutz-Verein. 


Donnerstag, 22. Mai, 8 ¼ Uhr abds.: 


Schützenhaus Tork. 


Familie Schenk 


oder Raten d 


abends 6 ½ Uhr 


ö 
in Il 
in Il. 


Heute Dienstag, abends 9 Uhr: 


Besprechung. | 


Vorſtandsſitzung 
im Pilsener. 


Heute 3. Pfingstfeiertag: 


dr. Abschindsrorstelung: | 


der 


mit Konzert. 


Anfang 8½ Uhr. Entree 50 Pfg. 


Tan i. 


ö Empfehle hiermit einem 9 
geehrten Publikum den herr. % 
lichen Lulkauer Park in 
seinemherrlichen Frühlings. 

5 grün und in seiner Blüten- 
Pracht zur gefl. Benutzung. \ 

Für gute Speisen und 8 
gut gepflegte Getränke 9 
ist bestens gesorgt. x 

Bequeme Min- und Rückfahrt. J. 

N Von Thorn (Stadt) 0 

F 2 Uhr 9 Min. nachmittags. 9 

Von Lulkau-Lissomitz 
9 Uhr 46 Minuten abends, 

; Wagen für Hin- 

und Rückfahrt vom Bahnhof 

Lissomitz bis zum Park 

stehen zur Verfügung. 

Regem Besuch sieht ent- 

gegen Mit Hochachtung 


F. Heinemann. 
sse See 


eee et 
Lichtluftbad Thorn. 


Satſon vom 1. Mai bis 1. Oftob 


empfohlen. N 
Badekarten in der Buchhandlung 
von Golembiewskl, Altſtädt. Markt 
und im Lichtluftbad beim Badewärter. 
Preiſe: Sommerkarte 5 Mk., Nicht⸗ 
vereinsmitglieder 7 Mk, Jahreskarte 
6 bezw. 8 Mk.; außerdem Karten für 
½ Sommer, 1 Monat, Einzelbäder 
und Kinderkarten. * 


Thorner Marktpreiſe 
am Dienstag, den 20. Mai 1902.) 
Der Markt war wenig beſchickt. 


Schweinefleiſch 
Hammelfleiſch 
Karpfen 
Zander 


Dur Der — — An 
unſerer heutigen er 
legt ein Brofpit del bers mengen. 


Lotterie der bekannten Lotterie K 
von Siegmund Horwiß, Hamburg, 
worauf wir unſere Leſer beſonders 
aufmerkſam — da die Ziehun 

dieſer beliebten Lotterie ſchon am 27. 


Mai 1902 beginnt, ſo iſt ſchleunige 
Beſtellung zu empfehlen. * 


Verantwortlicher Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Bachdrucketei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. Hierzu Beilage und Untrhaltunasblatt. | 


u 


„ 


Nr. 116. Mittwoch, den 21. Mal. 1902. 
ag v r 
"= Zigeunerblut. RS 
Original-Roman von C. Matthias. 
(7. Fortſetzung 77 VNNachdruck verboten.) 


Wieder und immer wieder küßte Irma den bleichen Mund 
des Geliebten, der ſie wie vorwurfsvoll mit feinen weitgeöff⸗ 
neten Augen anſtarrte. 

Fort und fort klagte ſie, von Gewiſſensbiſſen, Angſt und 
Entſetzen gefoltert, — ſie hörte ſelbſt nicht, was ihr Mund 
ſprach. Plötzlich ſprang ſie auf und horchte. Das Wimmern 
der kleinen Vilma ſchlug an ihr Ohr. 

„Wo iſt Marietta?“ rief ſie zähneklappernd, „ſie ſoll 
hierher kommen, das Kind hierher bringen, der Vater ver⸗ 
langt nach ſeinem Kinde.“ 

Wankenden Schrittes eilte fie in das Hinterzimmer, wel⸗ 
ches ſie ſoeben im Zorne verlaſſen hatte. 

Das Kind lag weinend in der Wiege. Das Fenſter zum 
Garten ſtand offen, die kalte Nachtluft wehte ins Zimmer 
hinein, mit ihr die erſten Tropfen eines Gewitterregens, der 
vom ſchwarzumzogenen Himmel herabdrohte. ; 

„Marietta, Marietta!“ rief Irma, nach allen Seiten 
ausſpähend. 5 

Keine Antwort erfolgte. Die Amme war verſchwunden. 

„Treuloſe, haſt Du mich auch verlaſſen?“ klagte die 
arme Frau. „Warum biſt Du von mir fortgegangen in dieſer 
ſchrecklichen Stunde? Wohin kann ſie nur geflohen ſein, oder 
iſt ſie auch zum Arzt gelaufen? O Gott erbarme Dich meiner. 
Niemand kommt zu meiner Hülfe, ich ſtehe ganz verlaſſen 
und allein. Das Weinen des Kindes lenkte ihre Aufmerkſam⸗ 
keit einen Augenblick vom Unglück ab. 

Sie nahm das kleine Weſen aus der Wiege und drückte 
es an ihr Herz. War es doch das Kind ihres geliebten Engel⸗ 
bert. Jetzt fuchte ſie Troſt bei dem Kinde, ihm konnte fie 
ihr Herzeleid klagen. 

Ihre Thränen netzten das roſige Geſicht der Kleinen. 
Verwundert hörte das Kind auf zu weinen und lächelte die 
unglückliche Mutter an. 

Ein Strahl des Troſtes fiel in ihr Herz. Die heilige 
Mutterliebe war Balſam für ihre herben Schmerzen. 

„Mein armes Kind,“ klagte ſie leiſe, „Du ahnſt nicht, 
weshalb Deine Mutter weint. O Gott, es wäre zu ſchrecklich, 
wenn Du eine Waiſe würdeſt. Aber Du lachſt mich an, Du 
weißt, es iſt nicht ſo, Du willſt mich tröſten, meinen Muth 
heben. — Horch, rief da nicht der Vater? Jawohl, meine 
Vilma, ſchnell zu ihm!“ 

Eilig huſchte ſie mit dem Kinde in den Salon, wo ihr 
Mann regungslos lag. Am Kopfende des Sophas kniete ſie 


nieder und bot ihm das Kind zum Kuſſe dar. 


Sie war geiſtesgeſtört! 

Da wurde die Hausthür e Peronella trat 
mit dem Arzte ein, einem bedächtigen alten Herrn. 

„Ich habe mit Schrecken von dem Unglück vernommen,“ 
ſprach er, Stock und Hut bei Seite ſtellend. „Hoffen wir das 
Beſte und glauben Sie mir, gnädige Frau, von mir ſoll Alles 
geſchehen, um den Unglücklichen —“ 

Er vollendete den Satz nicht. Ein Blick nach dem re⸗ 
gungslos Daliegenden hatte ihm ſofort geſagt, daß Engelbert 
todt ſei. : Ye 


rn 


or 


ſchon auf dem Wege der Veſſerung. 


„Sie ſchweigen, Doktor,“ flehte Irma, „o ſagen Sie mir 
doch ein Wort des Troſtes. Nicht wahr, mein Gatte lebt?“ 

Sie hatte das Kind in die Arme der Wirthſchafterin 
niedergelegt, welche daſſelbe weinend in den Schlaf zu lullen 
verſuchte. 


Ernſten Antlitzes blickte der Arzt die junge Frau an. 

„Meine Gnädige, ich darf Sie nicht täuſchen,“ antwortete 
er, die ſtarre Hand des Todten mit der ſeinigen ai 
„hier kommt menſchliche Hülfe zu fpät. Ihr Gemahl iſt —“ 

„Todt,“ ſchrie Irma auf, „und ich bin ſeine Mörderin.“ 

Sie fühlte ihre Sinne ſchwinden. Ohnmächtig ſtürzte 
ſie zu Boden, ehe ſie der Arzt auffangen konnte. 

Doktor Sulpicio war ein erfahrener Mann. Er ſah, daß 
bei der Leiche nichts mehr zu thun war, als für ihre Be⸗ 
ſtattung zu ſorgen, daß dagegen Mutter und Kind im höchſten 
Grade hülfsbedürftig waren. Zuerſt wurde die beſinnungs⸗ 
loſe Frau zu Bette gebracht und zu den barmherzigen 
Schweſtern geſchickt, denn daß die Amme nicht wiederkehren 
würde, ſah er daraus, daß ſie durch das geöffnete Fenſter ge⸗ 
flohen war. Der Todte wurde noch in derſelben Nacht von 
Mönchen abgeholt und in einer Kapelle bei der Unglücks⸗ 
ſtelle aufgebahrt. 

Irma hatte ihre Beſinnung nicht wieder erlangt. Sie 
war in ein hitziges Fieber gefallen. 

Der traurige Vorfall ſetzte ganz Rom in Aufregung. Man 
brachte das Verſchwinden der Amme mit dem räthſelhaften 
Morde in Verbindung und tyat nicht Unrecht daran. Aber 
es war unmöglich, das Mädchen aufzufinden. Darum gab 
man die Verfolgung ſehr bald auf, um ſo früher, als der⸗ 
gleichen Straßenmorde gerade nicht zu den Seltenheiten in 
der ewigen Stadt gehörten. An der Leiche Engelberts hatte 
man Uhr und Börſe vermißt, es war alſo wahrſcheinlich ein 
a und dergleichen kam in Rom faſt allwöchentlich 
einmal vor. 


Der däniſche Maler Engelbert, wohlgelitten von ſeinen 
Kollegen und beliebt in allen Kunſtkreiſen, wurde mit großem 
Pompe zur Erde beſtattet. Man warf andachtsvoll einige 
Hände Sand in die Gruft, man ſprach herrliche Grabreden und 
ſang thränenvolle Todtengeſänge, man legte auch viele ſchöne 
Kränze und duftende Blumenſpenden auf ſeinen Grabhügel, 
dann aber war alles vergeſſen, denn andere Ereigniſſe be⸗ 
ſchäftigten bald die Gedanken ſeiner Freunde. 

Um Irma kümmerte man ſich wenig. Sie hatte ſtets 
urückgezogen gelebt, die freie Lebensart jener Leute hatte 
ihren ariſtokratiſchen Anſchauungen nicht zugeſagt. Jetzt war 
ſie faſt vereinſamt, nur von bezahlten Leuten gehütet und 
gepflegt. 

Vergeblich wartete Graf Remenyi auf einen Brief von 
ſeiner Tochter Hand. Ein zweites Schreiben, welches er nach 
Rom ſandte, blieb gleichfalls unbeantwortet. 

Da zögerte er nicht länger. Selbſt wolle er ſich über⸗ 
zeugen, wie es mit ſeinem Kinde ſtände. 

Acht Tage nach dem Begräbniſſe Engelbert traf er in 
Rom ein und fand Irma auf dem Krankenulager, wenn auch 


EN 


Mit Grauſen erfuhr er das entſetzliche Geſchick feines 
Schwiegerſohnes. Obgleich er den Maler haßte, hätte er ihm 
doch ein anderes Ende gewünſcht. Aber der tragiſche Aus⸗ 
gang dieſer Mesalliance paßte in des Grafen Pläne. Mit 
erleichtertem Herzen begab er ſich zu der Kranken, welche von 
feiner Ankunft benachrichtigt worden war. 

„Mein Vater,“ rief ihm Irma e „ſchließe Dein 
ch Kind wieder in Deine Arme und zürne ihm nicht 
mehr.“ — 

„Ich habe Dir rat perneben, meine theure Tochter,“ 
antwortete Remenyi, liebevoll in das blaſſe Antlitz ſeines 
Lieblings blickend, — „bleibe nur ruhig — bedenke Deine 
Schwäche, Deinen Gemüthszuſtand — ich liebe Dich ja mehr 
denn je.“ 

„O wie biſt Du gütig, mein Vater, gegen mich, die ich 
Dich 405 fehr ekränkt. Doch ich habe meine Schuld gebüßt, das 
Schi le traf mich hart und unbarmherzig.“ 

„Es iſt das eine höhere Fügung, mein armes Kind. 
Du ſollſt wieder würdig werden des Geſchle ts Deiner Ahnen. 
Nun kehrſt Du mit mir in die Kreiſe zurück, denen Du durch 
Geburt und Adel angehörſt. Denke 
Traum, der uns entfremdete.“ 8 

„Mein armer Engelbert,“ flüſterte Irma. 

Der Graf ſchüttelte den Kopf, ohne auf die Worte ein⸗ 
zugehen. 

„Wie wirſt Du wieder glänzen im Hotel Remenyi, wie 
wirſt Du wieder die Kavaliere unſeres ſchönen Ungarlandes 
bezaubern. Niemand ahnt in Peſt, 175 eine Mesalliance 
Dich der Reſidenz entfremdete. Und ſo ſoll es auch bleiben. 
Verſprichſt Du mir Stillſchweigen?“ 

„Aber mein Kind?“ warf Irma ein, halb und halb zu⸗ 
ſtimmend. 

„Ach ja, mein liebes Enkelkind,“ ſprach der Graf, „ich 
habe es noch gar nicht geſehen. O, wie freue ich mich, es 
küſſen zu können.“ 

„Soll ich das Kind bei mir behalten, wenn ich nach 
eſt zurückkehre?“ unterbrach Irma die großväterlichen Lie⸗ 
esworte. 

„Ach ja,“ meinte Remenyi, „daran habe ich noch gar nicht 
edacht. So ſehr ich die Kleine auch lieben werde, nach Peſt 
arf ſie nicht. Und dennoch, Du wirſt Dich nicht von dem 

Kinde trennen wollen?“ 

„Wenn meine Heirath ein Geheimniß bleiben ſoll, ſo muß 
ich darein willigen.“ 

„Und wird dieſe Trennung nicht herbe Schmerzen ver⸗ 
urſachen?“ 

„O, mein Vater,“ ſagte Irma nicht ohne Heuchelei, „ich 
habe Dir ſo viel Leid zugefügt, daß ich Buße thun will. 
Befiehl, und ich werde mich von dem Kinde trennen, es nie 
wiederſehen.“ f 

„O nein, das ſollſt Du nicht. Alljährlich ſollſt Du es 
ſehen. Wir geben es auf unſer Beſitzthum in Siebenbürgen, 
nach Rebioſora. Sagorzy iſt ein vortrefflicher Verwalter und 
ein treuer, ergebener Diener. Er wird das Kind erziehen wie 
ſein eigenes. Iſt ihm doch erſt vor Kurzem ſein eigenes 
Töchterchen geſtorben.“ 

„Thue mit mir, was Du willſt, Papa,“ ſprach fie mit 
matter Stimme, „ich willige in Alles.“ 

Müde reichte ſie ihrem Vater die Hand, welche er liebe⸗ 
voll in der ſeinigen hielt. Da trat die barmherzige Schweſter 
mit dem Kinde ein und reichte es dem alten Herrn. 

e küßte er die Kleine und gab ſie dann an die 
ah zurück. 

Welch traurige Komödie ſpielten hier Vater und Tochter 
einander vor. 

Von dem todten Engelbert ſprachen 15 gar nicht. Nur 
die Pläne für die Zukunft, der hohle Glanz des gräflichen 
Hauſes beſchäftigte ihre Gedanken. Mit trugerfülltem Her⸗ 
zen war Irma aus der ee geſchieden, mit einer Lüge 
beabſichtigte ſie wieder zu Glanz und Pracht zurückzukehren. 

Wenige Wochen ſpäter legte der Verwalter von Rebioſora 
ein allerliebſtes blondes Mädchen in die Arme ſeiner Frau, 
der luſtigen Janka. Es war nur ein Findelkind hatte er den 
Nachbarn erzählt, und ſollte ſeine Frau über den Verluſt ihres 
kleinen Töchterchens tröſten. 5 

Die kleine Vilma wuchs des Freude ihrer Pflegeeltern 
heran, bei denen hi des Kindes Erſcheinen Wohlleben und 
Ueberfluß eingekehrt ſchien. 

Weder Graf Remenyi noch ſeine Tochter Irma, welche 
von einer angeblichen Reiſe zu ihren Verwandten in England 
nach Jahresfriſt in ſtrahlender Jugendſchönheit noch Peſt zu⸗ 
rückgekehrt war, beſuchten das Gut in Siebenbürgen. Der 


ann, es war nur ein 


Verwalter Sagorzy erfreute ſich des unbedingten Vertrauens 
des Gutsherrn, welches ſo weit ging, daß er es nicht mehr der 
Mühe für werth hielt, wie früher Pachtgelder und Ertrag 

des großen Gutes nach Peſt abzuliefern. 


Der Zirkus brennt. Be: 

Nachdem Sagorzy das Kind von der Kunſtreiter⸗ 
Direktorin in Hermannſtadt erhalten hatte, war er durch 
das Zigeunerviertel zur Stadt hinausgetrabt. Aengſtli 
hatte er ſeine Laſt in einen weiten Mantel eingeſchlagen. Erſt 
nachdem die letzten ur der Stadt hinter ihm verſchwunden 
waren, athmete er frei auf. 

„O Du mein hübſches blondes Kind,“ ſprach er vor 
555 hin, „Dich hat mir der gute Gott geſchenkt, Dank ihm und 
einer lieben Mutter. Was wäre aus mir geworden, hätte ich 
Dich nicht gefunden? Hm, da könnte ich mir keinen ſolchen 
Rappen mehr kaufen, wie dieſen hier. r alte Graf würde 
wieder der alte Knauſer werden, wie er einſt geweſen, und 
ich könnte mir das Maul abwiſchen, wie damals, ehe die 
kleine Vilma in unſer Haus kam. Pah! Eigentlich wäre die 
ganze Geſchichte nicht nöthig geweſen. Wollte ich in Peſt 
erzählen, welchen Gaſt wir vier Jahre lang beherbergt haben, 
dann wäre die Gräfin blamirt und der Alte mit ihr. Wie 
würden die reichen Magnaten die Augen aufreißen, die 
Herren, die ihr jetzt den Hof machen, dem gnädigen Fräulein 
Komteſſe. Hahaha! Braut ſoll ſie wieder Se Na, 0 gra⸗ 
tulire dem Bräutigam. So was kann bei uns in Rebioroſa 
nicht vorkommen. Das ſind eben Grafen, die denken anders 
als unſereins. Hm, es iſt beſſer, mein Kind. Jetzt biſt Du 
unſere kleine Vilma, denn wer weiß, ob ich Deine kleine 
Vorgängerin noch am Leben finde.“ i 

Feſter wickelte er das ſchlafende Kind in ſeinen Mantel 
und gab dem Rappen die Sporen, daß er in wilden Sprüngen 
dahinſauſte, hatte er doch noch einen hübſchen Ritt vor ſich. 
Rechts und links flogen die Gebüſche geſpenſtiſch vorüber, es 
war indeß die Nacht hereingebrochen. Nur ſelten tauchte ein 
einſames Gehöft an der Straße auf, in dem noch Licht 
brannte. Bald lenkte der Reiter in einen dichten Wald ein. 

Plötzlich hielt er ſein Pferd an. Ein Baumſtamm lag 
quer über dem Wege und ihm gegenüber funfelten ein paar 
Augen, von einem breiten Hut beſchattet. 

„Halloh, wer iſt da?“ rief Sagorzy, der ohne Beſinnen 
die Zügel des Pferdes fallen ließ und einen geladenen Re- 
volver aus der Taſche zog. 

Die Geſtalt erhob ſich, ohne eine Antwort zu geben. Im 
fahlen Scheine der Nacht ſah Sagorzy den Lauf einer Flinte 
blitzen. 

„Betyar!“ ſchrie der beherzte Ungar und gab ſeinem 
Roſſe die Sporen. Zu gleicher Zeit drückte er ſeinen Revolver 
ſo nahe auf den Wegelagerer ab, daß er deſſen Kopf mit der 
Waffe berührte. 

Mit einem Satze flog der Rappe über das Hinderniß 
hinweg und Sagorzy hörte hinter ſich den Räuber mit einem 
Fluche zu Boden ſtürzen. Das Kind hinderte ihn, ſofort die 
Zügel wieder zu ergreifen. Ehe er ſie erfaſſen konnte, hatte 
ihn das edle Roß weit von der Kampfſtätte getragen. 


Cortſetzung folgt.) 
Was ift ein Darlehen? 


Plauderei von Dr. jur. Theodor Körber. 


„Wer Geld oder andere vertretbare Sachen als Darlehen 
empfangen hat, iſt verpflichtet, dem Darleiher das Empfan⸗ 
gene in Sachen von gleicher Art, Güte und Menge zurückzu⸗ 
erſtatten.“ Alſo beſtimmt der Paragraph 607 des Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches. Das große Publikum geht im Allge- 
meinen von der Auffaſſung aus, daß ein Darlehen ſtets eine 
Geldſumme zum Gegenſtand haben müſſe, dies iſt aber, wie 
aus der angeführten Geſetzesvorſchrift erſichtlich, nicht zu⸗ 
treffend. Auch über andere vertretbare Sachen kann ein Dar⸗ 
lehen geſchloſſen werden. Was aber ſind vertretbare Sachen? 
Vertretbare Sachen ſind bewegliche Sachen, die im Verkehr 
nach Zahl, Maß oder Gewicht beſtimmt zu werden pflegen. 
Hierunter fallen z. B. Eier, Obſt, Bier, Wein und unzählige 
andere. Alle dieſe Sachen können alſo in gleicher Weiſe Ge⸗ 
genſtand eines Darlehens ſein, wie Geld. Wenn beiſpiels⸗ 
weiſe Frau Müller, die für den Sonntag Mittag mehrere Per⸗ 


ſonen als Tiſchgäſte eingeladen hat, am Vormittag zu ihrem 
Schrecken bemerkt, es ihr an den erforderlichen Eiern 
für die verſchiedenen Speiſen fehle, und ſie infolgedeſſen zur 
Frau Schulze in die zweite Etage K mit der Bitte, 
ihr doch eine Mandel Eier bis zum nächſten Tage zu leihen, 
fo iſt dies rechtlich kein Leihvertrag, ſondern ein Darlehen und 
ſonach in gleicher Weiſe zu beurtheilen, als wenn Herr Schulze 
ſich von Herrn Müller 20 Mark in baar 1 hätte. 

Bei den meiſten Darlehnverträgen handelt es * natür⸗ 
lich um Geld. Von ihnen wird daher auch im 
allein die Rede ſein. 

Aus dem Darlehnsvertrage zieht zunächſt nur der Ent⸗ 
leiher einen Nutzen. Er erhält das Geld zum Verbrauch und 
iſt dadurch in der Lage, es für ſich nutzbar zu machen. Aber 
in der Regel giebt der Verleiher das Geld nicht umſonſt. Er 
beanſprucht für ſeine Liebenswürdigkeit auch eine Gegen⸗ 
leiſtung, und dieſe Gegenleiſtung beſteht in den Darlehns⸗ 
zinſen. Kaufleute können ſogar, auch 105 daß eine dahin⸗ 
a Vereinbarung bejonders getroffen iſt, von jedem 
Darlehen, das ſie geben, vom Tage der Hingabe an Zinſen 
berechnen. Sind Zinſen bedungen, ſo ſind ſie, ſofern nicht 
etwas ausgemacht iſt, am Schluſſe des Jahres, von der Hin⸗ 
gabe an berechnet, zu bezahlen. Fit das Darlehen vor dem 
Ablaufe eines Jahres zurückzuerſtatten, ſo ſind auch mit dem 
Darlehen ſelbſt die Zinſen zu bezahlen. Wer die Hingabe 
eines Darlehens verſpricht — man denke z. B. an den Fall, 
daß Jemand einem Bauunternehmer das Verſprechen giebt, 
ihm das Geld zu einem Bau zu leihen — iſt grundſätzlich ver⸗ 
pflichtet, dies Verſprechen auch zu halten; er kann es jedoch 
dann widerrufen, wenn in den Vermögensverhältniſſen des 
anderen Theils eine weſentliche Verſchlechterung eintritt, 
durch die der Anſpruch auf die Rückerſtattung gefährdet wird. 


85 
Die Wunder des Sies. 


Von Dr. Franz Oppen. 
(Nachdruck verboten.) 


Wohl keinem denkenden Menſchen iſt es unbekannt, daß 
der Vogel vermöge des Brütens aus dem Ei entſteht; da⸗ 
ge en dürften ſich die Wenigſten eingehender mit der Frage 

eſchäftigen, wie dieſe Entſtehung vor ſich geht. Und doch 
iſt das einer der wunderbarſten Bildungsprozeſſe im Leben 
der Natur, wie das Ei den geſamten Stoff zur Erzeugung der 
verſchiedenen Theile des Küchleins, nicht blos des Fleiſches 
und Blutes, ſondern auch der Zellen, Nerven, Knochen, Häute, 
Nägel und Federn, — und was noch das Merkwürdigſte iſt — 
das Prinzip des Lebens und der Bewegung abgiebt. Dieſen 
wunderbaren Entwickelungsprozeß in Kürze zu erklären, 
iſt Zweck unſerer beſcheidenen Skizze. 
Wenn wir ein Ei zerbrechen, ſo iſt das Erſte, was ſich 
unſerem Blicke darbietet, eine farbloſe Flüſſigkeit, en Arie 


eiteren 


Eiweiß nennen. Der Dotter beſteht zum größten eile 
aus Fett, welches zucker eiſen⸗ und phosphorhaltig iſt. Auch 
findet ſich noch Eiweiß im Eigelb, und dieſes iſt Urjache, daß 
der Dotter beim Kochen in eine feſte, aber leicht zerreibliche 
Maſſe verwandelt wird, indem derſelbe gerinnt. Das Ei⸗ 
weiß macht alſo den Hauptinhalt des Eies aus. Die Schale 
beſteht aus Theilchen von kohlenſaurem Kalk, welche auf einer 
Art faſerigem, das ganze Ei umgebenden Netzwerk in kleinen 
Zwiſchenräumen nebeneinander liegen. Dieſe Einrichtung 
gewährt dem Inhalte den nöthigen Schutz, ohne die für die 
Entwickelung des Küchleins rg Luft aus⸗ 
zuſchließen. Unmittelbar unter der Schale befindet ſich eine 
Art Haut oder Membrane, welche aus zwei Lagen beſteht. 
An dem dicken Ende theilen ſich dieſelben und laſſen zwiſchen 
ſich einen mit Luft angefüllten Raum. Dieſe Luft, welche 
ungewöhnlich ſtark mit Sauerſtoff geſchwängert iſt, iſt zum 
Athmen des künftigen Vogels beſtimmt. 

Die Schale des Eies iſt zwar an ſich von ſehr zer⸗ 
brechlicher Beſchaffenheit, allein ihrer Geſtaltung nach iſt 
ſie ganz vortrefflich geeignet, einen ſtarken Druck auszu⸗ 
halten. Der Dotter ſchwimmt im Eiweiß und ſteigt an der⸗ 
jenigen Stelle gegen die Schale empor, wo er am beſten 
die Brutwärme in ſich aufnehmen kann. In der Mitte des 
Dotters befindet ſich ein kleiner weißlicher Fleck, welcher, wie 
man vermuthet, den Keim für das künftige Leben in ſich 
trägt; derſelbe nimmt deshalb ſtets die höchſte und wärmſte 
Stelle zunächſt der Schale ein. . 


Wenn man erwägt, daß das Eiweiß acht Zehntel des 
Inhaltes eines Eies m je wird man 5 hen, 
Beh die Gewebe, aus denen die Lebensorgene des Vogels 
beſtehen, ihre Entſtehung und Entwickelung ge 
dem Eiweiß verdanken. Dieſer Stoff ſcheint demne * 
den thieriſchen Organismus überhaupt ven allgemeiner Wich⸗ 
tigkeit zu ſein. In der That iſt in der sangen organiſchen 
Natur, alſo auch im Pflanzenreiche, das ensprinzip ab» 
häugig von der Anweſenheit des Eiweißes, und andererſeits 


bilden nur ſolche a welche dasſelbe enthalten, wirt 
nde. 


liche Nahrungsgegen a 
Das Eiweiß iſt aber kein einfacher Stoff. Der Inhalt 
eines Eies enthält durchſchnittlich 35 Theile 958 eh 22 
Theile einer Miſchung von Sauerſtoff, P 255 ar und Schwe⸗ 
fel, 16 Theile Stickſtoff und 7 Theile Waſſerſtoff. Die e 
beſteht, wie oben jchen bemerkt, größtentheils aus kohlen⸗ 
ſaurem Kalk, dem noch kleinere Mengen Magneſia und Phes⸗ 
phat zugeſetzt ſind. 5 

Unſere Kenntniſſe geſtatten es nicht, die Verwendung 
aller dieſer Stoffe in der Entwickelung des Vogels nach⸗ 
zuweiſen. Wahrſcheinlich aber giebt der Phosphor die Phos⸗ 
phorfäure zur Bildung der Knochen ab. 7 ſindet ſich 
feine Spur von Kalkerde, welche ebenfalls dazu nöthig iſt. 
Man nimmt deshalb an, daß dieſe aus der Schale gezogen 
werde, obſchon 1 5 letzterer und den Gefäßen des Vogels 
feine Verbindung bemerkt werden kaun. — Die erſte Spur 
des Küchleins in dem Ei wird am zweiten Tage der Brütung 
ſichtbar. Es iſt dies ein bloßer Streif oder eine Ferch 
welche die künftige Wirbelſäule oder das Rückenbein andeutet. 
Sehr bald aber erhebt ſich dieſe Furche und entwickelt ſich 
zum Kanal. a g 

Während dieſe Umwandlung vor ſich geht, bilden ſich 
auch die Gefäße und Arterien aus te Beſtimmung 
haben, dem Embryo die Nahr ungsſtoffe zuzuführen, die der 
Dotter abgiebt. Nach 27 Stunden der Brütung beginnt ſich 
beim Hühnchen auch das Herz auszubilden, bei anderen Vogel⸗ 
arten je nach ihrer Art etwas früher oder ſpäter. Das Her 
beſteht zuerſt nur aus Zellen, ſehr bald entwickelt ſich au 
der Muskelbau, und mit ihm tritt der Pulsſchlag ein. Es 
bildet ſich das erſte Blut, indem der Dotter in ſolches umge⸗ 
wandelt wird. Der Dotterſack vertritt ſonach ganz die Stelle 
lle Magens, der den Stoff für die Bereitung des Blutes 
efert. 
Die Nahrung allein iſt aber für die Entwickelung des 
Küchleins nicht ausreichend. Es muß auch athmen, und dazu 
bedarf es der Luſt. Doch auch hierfür 5 der allweiſe Schöß⸗ 
fer geſorgt. Durch die 8 nrichtung der Schale 
und der Häutchen rings um das Eiweiß kann nämlich die 
äußere Luft in das Innere des Eies gelangen. In den erſten 
Tagen genügt ihre Einwirkung auf das Blut; am dritten 
Tage aber wächſt am unteren Ende des Körpers ein Sack her⸗ 
vor, welcher denſelben nach und nach fait ganz umgiebt. 
Dieſer Sack dient ſo unge als Athmun len. In. bis das 
Hühnchen im Begriff iſt, das Ei zu verlaſſen. Zu dieſer Zeit 
erhält es wahrſcheinlich die in der Luftkammer am dicken 
Ende des Eies befindliche, ſtark mit Sauerſtoff geſchwän⸗ 
gerte Luft in die Lunge. Derart erlangt es eine größere 
Kraft, und damit zugleich die — — die nöthigen Ye 
wegungen auszuführen, um ſich ohne fremde Beihilfe uus der 
Schale zu befreien. . a 
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Lied des Todesengels. 


Der Mond ſteht hoch am Himmelsblau, . 
Die Bäume neigen ſich keif’ im Wind, . 
Auf rothen Roſen perlt der Thau; Ei 
Die Stund' iſt gekommen, mein Kind. EN 


Es zieht der Schwan auf ſtillem See, Se 
Er ſinget von Sehnen und Todesluſt; 770 
Mach auf, mach auf, ich bringe kein Weh, 
Ich lächle Dir Ruh' in die Bruſt! 8 


O fürchte Dich nicht! Mein gaucı „ 
Will einmal nur küſſen die Paper Nin 
Will ekt Dich tragen ins Paradies 

laf' ein, mein Sind, jchlaf’ ein! Be 


1 


} 
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a = Wunderbares von der Uhr. 4 
Viele Thatſachen, die mit der Maſchinerie jeder gewöhn⸗ 


De lichen Täſchenuhr im urſächlichen Zuſammenhange ſtehen, 
dbürften auf den erſten Blick ſaſt unglaublich erſcheinen. Ein 
Schmied läßt ſeinen Hammer an einem Tage mehrere tauſend⸗ 


mal auf den Ambos niederſchlagen und freut ſich mit Recht 


A nicht wenig, wenn der Sonntag herangekommen lt. Das 


— nennen wir es — Greifrädchen der Uhr ſtößt aber Ta 
für Tag 432 000 Mal an die Gabel, d. h. im Jahre 157 680 


Mal oder 3 153 600 000 Mal in dem kurzen Zwiſchenraum 


von 20 Jahren. — Dieſe Zahlen überſchreiten freilich die 
Grenze unſeres Anſchauungsvermögens, das Wunderbare an 
einer Uhr iſt aber noch nicht abgeſchloſſen. Man hat genau 
berechnet, daß die Kraft, die eine Uhr bei einer Bewegung 
des genannten Balanciers verbraucht, nur viermal größer 


iſt, als die eines aufſpringenden Flohs, fie könnte alſo mit 
bier Flöhekräfte“ bezeichnet werden. Eine Pferdekraft würde 
genügen, um 270 Millionen Taſchenuhren im Gang zu er⸗ 
h halten. — Der Balancier einer Taſchenuhr wird bei jeder 
Schwingung durch jene minimale Kraft um etwa 10,75 Milli⸗ 


meter bewegt, in einem Jahre legt er, d. h. jeder Punkt des⸗ 
ſelben demnach etwa 5720 Kilometer zurück. Es bedarf keiner 
großen Oelkanne, um die Maſchine für ihren langen Weg zu 


8 Ken der zehnte Theil eines Tropfens Oel genügt für 


eren man in einem ganzen Jahre, andererſeits braucht 
ieſen Zehnteltropfen aber höchſt nothwendig. 


vas Athmen der Pflanzen. 
Die menſchenähnlichen Empfindungen, welche die Thier- 


welt beſeelen, regen den Naturliebhaber zu den ernſteſten 
Gedanken an und zu gleichen Erwägungen gelangt er bei 


klare Waſſer und erregt die Neugier der Fiſche, welche in 


die Falle des aufgeklappten Netzes ſchwimmen. 


Der Goldvorrath der Erde. 


Der Geſammtbetrag des 1 Zeit im Verkehr befindlichen 
Goldes wird auf 21400 Millionen Mark im Gewichte von 


865 Tonnen (zu je 1000 Kilo) geſchätzt. 


* . 
„Heilige“ Zähne. 

Ein angebeteter Zahn Buddahs wird in einem indiſchen 
Tempel aufbewahrt. Die Singaleſen verehren einen Ajfen« 
zahn. 875 alabar und Tonga werden Zähne von Elephanten 
und Haifiſchen vere rt. Die Siameſen beſitzen einen heiligen 
Affenzahn, der im Kriege mit den Portugieſen verloren gin 
und dann für 3500000 Dollars ausgelöſt wurde. Er wir 
nun in einer goldenen Doſe, die in ſechs anderen Doſen ver⸗ 


kapſelt iſt, im größten ſiameſiſchen Tempel aufbewahrt. 


$ 
Wieviel Pferdekraft beſitzt ein Walfiſch? 
Dieſe Frage iſt durch einige ſchottiſche Mathematiker be- 
antwortet worden. An der Weſtküſte Schottlands war ein 
Wal geſtrandet, und eine intereſſante Berechnung ergab, 
daß es der Kraft von 145 (Dampf-) Pferden bedürfen würde, 
um den Koloß mit der Geſchwindigkeit von 20 Kilometern in 


der Stunde durchs Waſſer zu treiben. Da nun ein Wal 


in der That jo ſchnell ſchwimmt, muß er alſo mindeftens 
über jene Kraftmenge verfügen können. 
* 

Eine Rieſenhöhle. 8 

Die größte Erdhöhle der Welt ſoll ſich in Süd-Dakota in 
den Black Hills vorfinden. Sie mißt 86 Kilometer in der 
Länge und enthält 1500 Einzelräume, darunter einige von 
60 Meter Höhe. Außerdem ſindet man darin Waſſerläufe, 
Waſſerfälle und 37 Seen, von denen einer ſaſt einen halben 
Hektar groß iſt. Die Höhle liegt 1800 Meter über dem 
Meeresſpiegel. - 


einer liebevollen Anſchauung der Pflanzenwelt. Auch jie . 
* hal daß ſie 93 die Bebingn m; ihn EN 151 1 FE Fan 
hat, daß ſie die erſte Bedingung des wirklichen Lebens erfüllt f f 4 
„E daß fie athmet. Ja, die Pflanzen athmen die Luft ein Was die Technik bringt. 
a Peer en Menſch. Wie 19 5 Die ER u h ihre Papier aus Tabakrippen. 
onſtigen Athmungsorgane, athmen die Pflanzen durch ihre ; ; 4775 1 0 
Blätter und Stengel. Eine junge Pflanze, die man in ihre en e dr Si 1 91 EEE: Halbſtoff 11 75 ger 
Beſtandtheile auflöſt, beſteht zum größten Theil aus dem 9 on Papier aus Tabakrippen zu erzeugen. Dieſe Ber⸗ 
Waſſer, das fie aus dem fie nährenden Boden geſogen hat, ſuche ſcheiterten jedoch daran, daß die Festigkeit der Tabat- 
nämlich aus mehr als 75 Prozent Waſſer, und nur das faſer DR die zur Aufſchließung verwendeten Chemikalien 
"ss Hebrige iſt feſtes Material. Dieſes letztere wiederum ent⸗ 610 5 beeinflußt wurde. Einem Breslauer Erſinder fit es 
hält überwiegend Kohlenstoff (Karbon), den die Lebensthätig⸗ ge ungen, die Anwendung aller zerſtörend wirtenden Chemi⸗ 
keit der in den grünen Blättern enthaltenen Körperchen der alien bei der Herſtellung eines Halbſtoſſes aus Tabalrippen 
h Athmosphäre entzieht. Als kohlensaures Gas tritt das Kar⸗ zu vermeiden. Nach dem ihm kürzlich patentirten Verfahren 


bon in die Pflanze ein, die übrigens mit ihren Blättern und 
„Wurzeln Sauerſtoff (Oxygen), Waſſerſtoff (Hydrogen) und 
246 Stictſtoff (Nitrogen) in verſchiedenen Mengen aufnimmt. 
Dieſe Stoffe bringen die einzelnen Organe der Pflanze auf. 


Wie die Thiere durch die Poren ihrer Häute den Schweiß ab⸗ 
geben, ſo entledigt ſich die Pflanze ihrer verbrauchten Flüſſig⸗ 
keit durch die Blattporen: Als Beiſpiel, wie ſtark dieſer Blatt⸗ 


ae der Pflanzen ſein kann, diene die Sonnenblume, von 


r eine dreieinhalb Fuß hohe Staude ſoviel Feuchtigkeit 
ausſcheidet, wie ein erwachſener Menſchh. 


Allerlei Wiſſenswerthes. 


Fiſchfang mittels Elektrizität. 

5 Immer weiter zieht der betriebſame Menſch die Elektri⸗ 
zität in ſeine Dienſte. Jetzt ſoll ſie gar beim Angeln behilflich 
ſein, oder vielmehr beim Fiſchfang. Ein großer eiſerner Rah⸗ 
men, der von Netzwerk ausgefüllt wird, birgt eine mit elek⸗ 
triſcher Leitung verſehene Laterne, deren Motor im Bug des 
Bootes angebracht iſt. Das Netz im Rahmen kann vom 
Boote aus geöffnet und geſchloſſen werden. Während das 
Boot ſich in Bewegung ſetzt, wird das Netz aufgeworfen, der 
helle Schein der elektriſchen Lampe leuchtet weithin in das 


werden die Tabaksrippen zunächſt einen oder mehrere Tage 
mit kaltem Waſſer ausgelaugt, um die Säurejtojje, gummi⸗ 
artigen Beſtandtheile, Alkaloide, Riechſtoffe und Salze zu 
entfernen. Darauf werden die Rippen unter Druck in reinem 
Waſſer gekocht, um die Trennung der Faſern von einander zu 
bewirken. Die Faſer behält bei dieſem Verfahren vollkommen 
ihre urſprüngliche Feſtigkeit, fühlt ſich weich und elaſtiſch 


an und iſt vorzüglich zur Papierfabrikation geeignet. 


* 


Eine neue Schrotleiter. 


Die Schrotleitern für eh und dergleichen werden 
auf der oberen Seite mit Eiſen beſchlagen, um ein beſſeres 
Gleiten der auf den Wagen eu bringenden Stücke zu ermög⸗ 
lichen. Dieſe Glätte hat aber auch den Nachtheil, daß ſie ein 
Aufhalten der auf auf den Schrotleitern gerade befindlichen 
Gegenſtände, Kiſten u. ſ. w. erſchwert. Nach einem ſoeben 
ertheilten Patent wird dieſem Uebelſtande dadurch abge⸗ 
holfen, daß die Schrotleiter Heine Laufrollen erhält, welche 
über die Ladeſeite der Leiter hervorragen; durch eine be⸗ 
liebige Sperrvorrichtung wird ein Rückdrehen der Rollen ver⸗ 
hindert, in Folge deſſen eine auf die Schrotleiter gelegte 
Kiſte oder dergleichen beim Auſwärtsſchieben nur die Reibung 
der ſich drehenden Laufrollen zu überwinden hat, dagegen bei 
der Abwärtsbewegung durch das Gleiten auf den feſt gehalte- 
nen Laufrollen gebremſt wird. . 
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Mittwoch, den 21. Mai 1902. 


r Oſtdeutſchen Zeitung. 


Deutſches Reich. 

Die für das Inkrafttreten des 
Fleiſchbeſchaugeſetzeser forderlichen 
Vorarbeiten nähern ſich dem Abſchluß. Soweit 
noch von Reichswegen Ausführungsbeſtimmungen 
zu erlaſſen ſind, wird dies noch, bevor der Bundes⸗ 
rat im Juli in die Ferien geht, geſchehen. Die 
Vorſchriften, die der Landesgeſetzgebung vorbe⸗ 
halten ſind, glaubte man in Preußen anfänglich 
im Wege der Landespolizeiordnung treffen zu 
können. Es hat ſich aber herausgeſtellt, daß ein 
Geſetz hier unvermeidlich iſt. Nach Pfingſten 
wird deshalb ein entſprechendes Gefeg 
im preußiſchen Landtag eingebracht 
und auf jeine Veſabſchiedung noch in dieſer 
Tagung hingewirkt werden. Vorausſichtlich werden 
alſo in wenigen Wochen die Geſetze und Ver⸗ 
ordnungen, die für das Inkrafttreten des Fleiſch⸗ 
beſchaugeſetzes notwendig ſind, vorliegen. Der 


Termin für das Inkrafttreten des ganzen Reichs⸗ 


fleiſchbeſchaugeſetzes mit den ergänzenden Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen und Laudesgeſetzen ſoll 
ſo ſeſtgeſtellt werden, daß die Intereſſenten Zeit 
haben, ſich darauf einzurichten und Ueberraſchungen 
oder Schädigungen nach Möglichkeit ausgeſchloſſen 
werden. 

Die Rettung von Anhalt iſt der 
anhaltiſchen Regierung glücklich gelungen. Denn 
ihre Abteilung des Innern zu Deſſau hat der 
„Frankf. Zig.“ zufolge den Beſchluß der Bern⸗ 
burger Stadtverordneten ⸗Verſammlung vom 
9. d. Mts., den Berliner Antikornzoll⸗Städtetag 
durch zwei Delegierte zu beſchicken, auf Grund 
des 8 34 der anhaltiſchen Gemeindeordnung als 
Oberauſſichtsbehörde für ungiltig erklärt und 
aufgehoben. Die beiden Delegierten haben in⸗ 
zwiſchen auf eigene Koſten an dem 

Berliner Städtetag teilgenommen. 
Koloniales. Der Herzog Adolf Friedrich 
Mecklenburg hat bekanntlich jüngſt Deutſch⸗ 
Ofrafrika emen Beſuch abgeſtattet. Der Klub 
zu Dar -es Salaam hat ihn zum Ehrenmitglied 


ernannt und zu Ehren ſeines Ehrenmitgliedes 


ein Feſtmahl veranftaliet. In einem Toaſt auf 
den Herzog erklärte der Gouverneur Graf Götzen; 
Während der Abſchtedsaudierz bei dem Kaiſer 
habe ihm derſelbe folgendes befohlen: „Sorgen 
Sie mir daſür, daß in der Kolonie zwiſchen den 
verſchiedenen Berufszweigen Offtzie ren, Be 
amten, Kaufleuten und Privaten, 
eine enge Fühlung beſteht.“ 


Provinzielles. 


Bromberg, 18. Mai. Die diesjährige 
Pferde⸗ und Rindviehprämiirung für 
den Landkreis Bromberg findet am 24. d. Mts. 
auſ dem hieſigen ſlädtiſchen Viehhoſe ſtatt. — 
Auf dem Platze für die Gewerbe ausſtellung 
hinter dem Patzerſchen Garten heirſcht ſchon ſeit 


— ——— — 


Noman von C. Crone. 
(Nachdruck verboten.) 


„Nach Recht wird — meine ich — wenig gefragt, 
Graf Ferrari. Ein junges Mädchen jedoch, deſſen 
Beruf es beſonders mit der Beurteilung ſeiner Mit⸗ 
menſchen in Verbindung bringt, muß jeden Schein, 
auch den unbedeutendſten, meiden, der zu einer un⸗ 
liebſamen Erwähnung ihrer Perſon Veranlaſſung 
geben kann. Onkel Paſtor hat mich gelehrt, darin 
ſtreng zu denken.“ 

Graf Arco ging langſam neben Marga her. 

Sein Blick ruhte auf dem jungen Geſicht, deſſen 
zarte Linien eine innere Erregung wiedergaben, die 
ihn höchlich intereſſierte. Dazu die ſchönen Augen, 
in ihrem tiefen Blau, mit dem ſtrahlenden Glanz 
unter den breiten Lidern. 

„Oukel Hans hat dabei unmöglich dieſen Fall 
im Sinne gehabt“, behauptete ex zuverſichtlich. „Wenn 
man zehn Jahre nichts von einander gehört hat, iſt 
es doch erklärlich, daß das Wiederſehen aus den 
engherzigen Begriffen herausgelöſt wird, die ſonſt 


33) 


leider oft genug im Leben beſtimmend find. Andern⸗ 


falls hieße das den Reſt von Natur zerſtören, den 
man ſich, allem geſellſchaftlichen Schliff zum Trotz, 
noch bewahrt hat. Was man als Thorheit erkennt, 
ſoll man mutis vertreten, und hier nehme ich die 
Verantwortung auf mich, ſelbſt Onkel Hans gegen⸗ 
über. — Gehen wir durch dieſe Anlagen, Marga. 


Der Tonmeiſter drinnen am Notenpult kann warten“, 


fuhr er lächelnd fort. „Sie beherrſchen auch ohne 


Probe Ihre Partie.“ 


Morga fühlte ſich peinlich berührt, daß Graf Arco 


auf dieſe Weiſe das Abkommen zu umgehen ſuchte. 


einiger Zeit eine rührige Thätigkeit. Die große 
Ausſtellungshalle iſt nahezu in ihrem Außenbau 
fertiggeſtellt, ſo daß man nächſtens mit der inneren 
Ausſtattung wird vorgehen können. Neben dieſem 
Gebäude läßt Herr Heinrich Lund einen Brunnen 
bohren, der mit ſeinen maſchinellen Einrichtungen 
als Ausſtellungsobjekt dienen ſoll. Mit der Auf⸗ 
ſtellung von anderen Hallen ꝛc. ſoll gleich nach den 
Feiertagen begonnen werden. 

Poſen, 18. Mai. Die Stadtverord⸗ 
neten bewilligten 111000 M. zur U m⸗ 
geſtaltung des Schloßberges inner⸗ 
halb der Stadt, auf dem das ehemalige polniſche 
Königsſchloß ſteht, deſſen Reſte von dem Staats⸗ 
archiv nach baulichen Umgeſtaltungen ſeit Jahren 
benutzt werden. Durch Annahme der Vorlage 
iſt die Freilegung der Franziskanerkirche, die den 
deutſchen Katholiken überwieſen iſt, ermöglicht. 
Auf dem Schloßberge ſelbſt werden unter Er⸗ 
haltung der Reſte der ehemaligen Stadtmauer⸗ 
anlagen Gartenanlagen geſchaffen. Im Zentrum 
der Stadt werden die Fahr⸗ und Fußgängerwege 
gründlich verbeſſert. Der evangeliſchen Kirchen⸗ 
gemeinde wurde auf dem Bismarckplatze Bau⸗ 
gelände im Erbbaurechte gegen eine jährliche Ge⸗ 
bühr von 50 M. überwieſen und ein Zuſchuß 
von 5000 M. bewilligt. 


Kleine Chronik. 


Der 19. Mai bildete für unſere Nachbarn 
jenſeits des Rheines einen wichtigen hiſtoriſchen 
Gedenktag; wurde doch vor einem Jahr⸗ 
hundert der einzige Orden, den Frankreich jetzt 
noch zu vergeben hat, der Orden der Ehren⸗ 
legion, durch Bonaparte geſtiftet. Die Ver⸗ 
waltung des Ordens, der zur Belohnung jeglicher 
Verdienſte im Militär- oder Zivilfach dient, liegt 
in den Händen eines Großkanzlers. Der Orden 
beſteht aus Rittern, Offizieren, Kommandeuren, 
Großoffizieren und Großkreuzen, und die Er⸗ 


nennung der Ordensmitglieder erfolgt ſtets auf 
Lebenszeit. Auch Ausländern kann der Orden 


der Ehrenlegion verliehen werden, allein die 
Inhaber der Dekoration werden dann nicht in den 
Ordensverband aufgenommen, ſondern gewiſſer⸗ 
maßen nur „zugelaſſen,“ ebenſowenig haben 
Ausländer den Rittereid zu leiſten. Die Ordens⸗ 
dekoration ſelbſt deſteht aus einem 5 ſtrahligen 
Doppelſtern, über welchem ſich eine Krone be⸗ 
findet. Die Vorderſeite (früher Napoleons I. 
Bildnis und die Umſchrift: Napoléon Empereur 


des Frangais aufweiſend) zeigt den von Lorbeer | W 


und Eichenzweigen umgebenen Freiheits kopf und 
trägt die Umfchrift: Republique Frangaise 1870, 
auf der Rückſeite (auf der ſich früher der kaiſerliche 
Adler beſand) ſteht die Deviſe „Honneur et 
Patrie.“ Für die Ritter der Ehrenlegion wird 
die weiß emaillierte Dekoration in Silber, für die 
Ordensmitglieder höherer Grade wird ſie in 
Gold ausgefüht. Die Ritter tragen den Orden 


Das war der verwöhnte Menſch, der verlangte, daß 
man ſich ihm beuge. 

Freilich ahnte er ja nicht, daß er ihr damit 
eine beſondere Laſt auferlegte, aber wenn ſie auch 
nicht an ein Nachgeben dachte, die Verneinung, die ſie 
zu wiederholen jetzt genötigt war, wurde ihr nicht leicht. 

Sie ſchüttelte leiſe den Kopf. 

„Laſſen wir es bei dem Vertrage, Herr Graf. 
Es iſt beſſer ſo. Mich beruhigt es jedenfalls.“ 

„In der falſchen Voransſetzung, dadurch einem 
möglichen Gerede den Boden zu entziehen. Mit nichten, 
Marga, den kleinlichen Tüfteleien der Menſchen 
Rechnung zu tragen, heißt zugleich ihren Forderungen 
einen uneingeſchränkten Spielraum zu gewähren. Im 
allgemeinen muß man auf ein Anerkennen ſeines 
guten Willens verzichten. Die Welt im ganzen glaubt 
nur widerwillig, jedenfalls mit großem Vorbehalt, 
an ſelbſtloſe Beſtrebungen, das Rechte zu thun.“ 

„Mag ſie darin denken, wie ſie will“, antwortete 
Marga ernit, „das darf den Einzelnen nicht beein⸗ 
fluſſen. Das Verſtändnis für das, was man gewollt, 
muß naturgemäß — nach außen hin — vielen 
Schwankungen und Deutungen unterworfen ſein, da 
die wirkliche Triebfeder unſerer Handlungen nur 
in der eigenen Bruſt untrüglich zu finden iſt. — 
Jetzt bin ich am Ziel“, ſagte ſie ruhig, und wandte 
ihm einen vollen Blick zu, indem ſie auf den Eingang 
zum Muſikranm deutete. „Ich möchte mich auch gleich 
hier verabſchieden, Herr Graf. Später werden wir 
uns ſchwerlich noch einmal wiederſehen.“ 

„Fügen Sie doch hinzu: „Ich habe mich ſehr 
gefrent“, daun iſt der Form völliges Genüge gethan“, 
erwiderte er gereizt. „Ich, meinerſeits, ſchließe dann 
mit der banalen Redensart: „Verzeihen Sie, daß ich 
Ihre koſtbare Zeit io langt in Anſpruch genommen 
habe.“ Löſchen wir darnach die Bekanntſchaft aus 


auf der linken Bruſt an rotem Bande, die Offi⸗ 
ziere tragen ihn an gleicher Stelle, haben jedoch 
ſtatt des Bandes eine Art Roſette, die Komman⸗ 
deure tragen die Dekoration übers Kreuz an 
einem breiten roten Bande, die Großoffiziere 
tragen hingegen rechts auf der Bruſt einen 
Schild oder 5ftrahligen brillantenbeſetzten ſilbernen 
Stern und außerdem auf der linken Seite noch 
das Offizierskreuz; die Großkreuze endlich tragen 
ein breites rotes Band ſchärpenartig um die 
rechte Schulter geſchlungen, an deſſen unterem 
Ende das Kommandeurkreuz hängt. Ihre linke 
Bruſtſeite ſchmückt zudem noch der Stern der 
Großoſfiziere. Vor Offizieren und Rittern der 
Ehrenlegion iſt das Gewehr zu ſchultern, vor 
Großkreuzen, Großoffizieren und Kommandeuren 
iſt zu präſentieren. Mit dem Orden der 
Ehrenlegion find Dotationen von 250 — 3000 
Franks verbunden, auch beſteht in Ecouen eine 
Erziehungsanſtalt in welcher die Töchter unbe 
oo Ordensmitglieder ihre Ausbildung er- 
alten. 


Standesamt Thorn. 


Vom 11. bis einſchl. 17. Mai d. J. ſind gemeldet: 

a. als geboren: 1. unehelicher Sohn. 2. Sohn 
dem Kgl. Leutnant Witold von Rozycki. 3. Sohn dem 
Schuhmachermeiſter Johannes Ziolkowski. 4. Sohn dem 
Arbeiter Michael Olkiewicz. 5. Tochter dem Schiffseigner 
Adolph Meier. 6. Sohn dem Reſtaurateur Johann 
Beyer. 7. uneheliche Tochter. 8. Tochter dem Maurer 
Emil Bartz. 9. Sohn dem Schuhmacher Johann Cybulski. 
10. Tochter dem Arbeiter Franz Zellmer. 11. Tochter 
dem Arbeiter Valentin Gorecki. 12 uneheliche Tochter. 
13. Tochter dem Sergeanten im Juft.⸗Regt. Nr. 176 
Adolf Schmidt. 14. Sohn dem Arbeiter Johann Guminski. 
15. und 16. Töchter (Zwillinge) dem Arbeiter Franz 
Zellmer. 17. Sohn dem Bäckergeſellen Wladislaus Koſi⸗ 
kowski. 18. Tochter dem Militäranwärter Max Hartwig. 
5 3 dem Bäckermeiſter Paul Drewitz. 20. uneheliche 

ochter. 

b. als geſtorben: 1. Paul Krüger, 2 Tage. 
2. Bäckermeiſterwitwe Karoline Streletzkli geb. Heinzmann, 
70: , Jahre. 3. Otto Marquardt, 3% Sn 4. Hilde⸗ 
gard Barz, 2 Tage. 5. Maximilian Pa ann, 2½ 
Monate. 6. n Hildegard Boguſchewski, 6 ½¼ Jahre. 
7. Buchdruckerfrau Emma Wargowski geb. 


d. ehelich verbunden ſind: 1. Schauſteller 
Ernſt Kornblum mit Katharina Rehberger. 2. Arbeiter 
Jacob Murawski mit Franziska Kowalski. 3. Hoboiſt 
(Sergeant) a Nr. 21 Adolph Paſchke mit 

e. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börse 
vom 17. Mai 1902. 

Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
abe e re Preiſe 2 M. per al fogenanntı 
6 uſancemäßig vom Käufer an den 

käufer vergütet. 


dem Gedächtnis aus, wird die Welt vielleicht — 
wenn ſie gut gelaunt iſt — ſagen: wie artig!“ 

„So ſoll der Abſchied ſich nicht geſtalten, Graf 
Arco, das würde mich tief bedrücken“ — ein warmer, 
bittender Blick traf ſein finſteres Geſicht und Marga 
ſtreckte ihm die Hand entgegen — „die erneuerte 
Bekanntſchaft werde ich nimmer vergeſſen“, fuhr fie 
fort, „und ich meinerſeits hege die Hoffnung, daß 
meine über alles geliebte Kunſt mir Ihr freundliches 
Gedenken erhält, ſelbſt dann, wenn vielleicht noch 
weitere zehn Jahre vergehen ſollten, ehe wir uns 
wieder gegenüber ſtehen.“ 

Graf Arco hatte die hingehaltene Hand ergriffen 
und hielt fie feſt in der ſeinen. 

Zunächſt ſah er ſie ſtumm an. 

„In Ihrer Seele wohnt ein Engel, Marga“, 
ſagte er dann leiſe. „Wenn ich jetzt Ihrem Verlangen 
nachgebe, bringe ich ein Opfer. Was das für einen 
freudloſen, einſamen und unſtäten Menſchen wie ich, 
ſagen will, können Sie nicht ermeſſen. Mir iſt es, 
als erlöſche ein lichter Stern und — mein Leben 
iſt arm an Sonnenſchein geweſen. Nun — aus der 
Ferne darf ich mir doch wohl, wie jede andere, 
das Recht erkaufen, Sie im Dienſte Ihrer Muſe zu 
bewundern. — Das kann mir niemand verwehren. 
Und damit — Leben Sie wohl!“ 

Der Flötift des Orcheſters hatte ſich zur Probe 
verſpätet. Jetzt ſtrich er mit haſtigen Schritten an 
den beiden vorüber. 

„Fräulein Hellis ſpricht draußen mit dem ele⸗ 
ganten Herrn, der allabendlich in der vorderen Reihe 
ſitzt und fie immer fo anſtarrt“, raunte er ſeinem 
Seitenmanne im Orcheſterraum zu. „Donnria, hat 
die zauberſiße Augen, wenn ſie einen 10 anſieht.“ 
Die Fauft pathetiſch gegen die Bruſt gedrückt, Airkte 
er geziert die Fingerſpitzen. 


Weizen: inländiſch rot 729—745 Gr. 168 —173 Mk. 
Gerſte: inländiſch große 65% Gr. 128 Mk. 
Erbſen: inländiſch weiße 170 Mk. 
Hafer: inländiſcher 156 —161 Mk. 
tranjitoe 130 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
N 3 cker per 50 Kilogramm. Tendenz: geſchäftsl. 


ndement 88“ Tranfitpreis franko Neuſahrwaſſer 
6,15 Mk. inkl. Sack Gd. 
Vom morgigen Tage ab werden an der hieſigen 
Börſe die amtlichen Börſen⸗Notierungen für Rohzucker 
für die Campagne 1901/02 eingeſtellt. 


Amtlicher Handelskammer bericht. 
Bromberg, 17. Mai. 


Weizen 176—182 Mk., abfallende blauſpitzige 
Qualuat unter Notiz, alter Winterweizen ohne Han (. 
Roggen, geſunde Qualitam 148—152 Mk. — Gerſte 9 
Qualität 120— 125 Mk., gute Brauware 126—130 f. 
— Erbſen Futterware 145 —158 Mk., Kochware IS bis 
185 Mk. — Hafer 140 bis 147 Mk., feinfter über Notiz. 


Hamburg, 17. Mai. Kaffee. (Bormbr.) Good average 
Santos per Mai 30 ¼, per September 31, per Dezember 
31°/,, per März 32. Umſat 5000 Sack. 


Hamburg, 17. Mai. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88% Ren⸗ 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Mai 
6,30, per Juni 6,37½, pr. Auguſt 6,55, per Oktober 
6,85, per Dezember 6,97½, pr. März 7,22 ½. 


Hamburg, 17. Mai. Rüböl ruh., loko 55. 
Petroleum ruhig. Standard white loko 6,70, 
Magdeburg, 17. Mai. Zuckerbericht. Kern ⸗ 


zucker, 88% ohne Sack 7,30 — 7,60. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,20—5,45. Stimmung: Ruhig. Kriſtak⸗ 
zucker J. mit Sad 27,70. Brodrafſinade 1, ohne Faß 27,95, 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,20. Gemahlene Melis 
mit Sack 27,70. Stimmung: —. Rohzucker I. Produkt 
Tranfito f. a. B. Hamburg per Mai 6,321, Gd., 
6,3½ Br., per Juni 6,35 Gd., 6,40 Br., per Auguſt 
6,5 7½ bez., 6,55 Gd., per Okt.-Dez. 6,90 Gd., 6,92% 
Br., per Januar⸗März 7,10 Gd., 7,15 Br. 


zu: 17. Mai. Rüböl loko 58,00, per Oktober 


* 


Städtifcher Zeutralviehhof. 


Berlin, 17. Mai. (Amtlicher Bericht der Birel: 
tion.) Es ſtanden zum Verkauf: 5174 Rinder, 1742 Käwder, 
8509 Schafe, 6984 Schweine. Bezahlt wurde für 
100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark (bezw. 
für ein Pfund in Pfennig): Rinder. Ochſen: a) 61 
bis 65 M., b) 56 bis 60 M., c) 53 bis 54 M., d) 50 bis 52 
Mark; Bullen: a) 57 bis 62 M., d) 53 bis 56 M., 
e) 48 bis 52 M.; Färſen und Kühe: 1. a) — bis — 
Mark, b) 54 bis 55 M., 2. 52 dis 53 M., 3. 47 bis 
50 M., 4. 42 bis 45 M. — Kälber. a) 76 bis 78 
Mark, b) 63 bis 68 M., e) 48 bis 55 M., d) 43 bis 
50 M. — S 27 a) 62 bis 65 M., d) 58 bis 60 
Mark, c) 53 bis 57 M., d) — bis — M., e) — bis 
— Mk. Schweine. a) 58 bis 59 M., b) — bis — 
8 1. 56 bis 57 M., 2. 53 bis 55 M., d) 54 bis 


Sicher und schmerzlos wirt das echte nadlauerſch. 
Hühneraugenmittel, d. i. 10 Gr. 25 proz. Salieyl. 
collodium mit 5 Zentigr. Haufextrakt. Flaſche 60 ee: 


Nur echt mit der Firma: Kronen Apotheke 8 


Depot in den meiſten Apotheken. 


„Was wird ſie nicht“, hieß es zurück. „Eine 
iſt wie die andere. Em kecker Schuurrbart, ein 
eleganter Rock, ein paar gedrechſelte Redensarten, 
und — die Verzauberung iſt da. Das erlebt man 
alle Tage. In ſolchem Bannkreiſe ſchmilzt jedes 
Mädchenherz, ob die Beſitzerinnen nun ſingen, ſpielen 
oder pfeifen.“ 

Während das Muhmchen und Marga ſpät abends 
die Koffer packten, um am nächſten Morgen weiter 
zu reiſen, ging Graf Arco in ſeinem Zimmer un⸗ 
ruhig auf und ab. 

Die Stirn trug Falten und der Blick glitt 
unwillig über die Gegenſtände hin, die der Diener 
lautlos zuſammen trug, für den Fall, daß ein be⸗ 
ſtimniter Befehl zur Abreiſe gegeben wurde. 

Es ſchien, als ſei der junge Graf auch heute 
unbefriedigt aus dem Konzert zurückgekehrt. Hin und 
wieder wurde ein halblaut geſprochenes Wort hörbar. 
das, darauf zu deuten ſchien, und eine lebhafte Be⸗ 
wegung der Hand verriet öfter den Unmut, mit dem 
ſein Gemüt kämpfte. 

Als ſpät in der Nacht das Licht in dem Zimmer 
erloſch, ſtanden die Koffer gepackt und die Abreiſe 
für den nächſten Tag war endgültig feſtgelegt. 


Vierzehntes Kapitel. 

Kurz nach der von Fran von Dahlberg ver⸗ 
anſtalteten Abendunterhaltung hatte die beitere Zeit 
in der Reſidenz eine jähe Trübung erfahren. 

Die Fürſtin war plötzlich heftig erkrankt. 

Im vertrauten Kreiſe ſprach der Leibarzt die 
Befürchtung aus, er würde kaum in Bälde des 
Uebels Herr werden, ja, er ließ ſogar durchblicken. 
er ſei nicht ſicher, daß es ihm gelänge, die hohe Kranke 
am Leben zu erhalten. 

Jortſetzung folgt.) 


Bekanntmachung. 


Für das neue Kalenderjahr empfehlen wir angelegentlichſt unſer 


Krankenhaus-Abonnement, 
deſſen weſentlichſte Beſtimmungen nachfolgen: 
1. Eine jede im Stadtbezirk wohnende oder daſelbſt Gemeinde⸗ 
ſteuer zahlende Dienſtherrſchaft erlangt gegen Vorausbezahlung von „Drei 
Mark auf das Kalenderjahr die Berechtigung zur unentgeltlichen Kur und 


Seit Jahrhund. bek. u. be- 
rühmt. Kur- u. Badeort am 


ad Warmbrunn 


Fusse d. Riesengeb. — Bahnstation, — 6 schwefelh. Thermal- . 

quellen. Hervorr. Wirkung gegen Gicht, Rheumatismus, Marienburger 

Nerven-, Frauenkrankheiten, Nieren- u, Blasenleiden. Saison Fi sb. 
Mai/Oktober. Prosp, gratis durch die Badeverwaltung. Brunnen Pferde-Laose A 5 


Versandt „Neug“, „Kleine Quelle“, Tafelwasser „Ludwigs-Quelle 11 Loose 10.4, Porto u. Liste 20 Pf. 3% 


durch Herm. Kunicke in Hirschberg i. Schl. 


Verpflegung eines in ihrem Dienſt erkrankten Dienſtboten im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe. 

Außerdem wird den Dienſtboten nachgelaſſen, ſich in eigenem Namen 
für den Fall einzukaufen, daß ſie hier in einem Geſindedienſt erkranken 
ſollten. Dagegen können Dienſtboten, welche ſich bereits im Krankenhauſe 
befinden, vor ihrer Entlaſſung aus demſelben zum Einkauf nicht verſtattet 
werden. 

$ 13. Der Einkauf giebt kein Recht auf koſtenfreie ärztliche Be⸗ 
handlung und Gewährung von Medikamenten und anderen Heilmitteln 
außerhalb des Krankenhauſes. 

Auch ſind Anträge zurückzuweiſen, welche nur dahingehen, eine ein⸗ 
gekaufte Perſon blos zu unterſuchen ohne gleichzeitigen Aufnahme⸗ Antrag. 

2. Die Anmeldung zur Teilnahme erfolgt bei dem Magiſtrat, 
der eine Liſte der Eingekauften führt und nach Bezahlung des Beitrages an 
die Krankenhauskaſſe den Einkauf⸗Schein auf das Kalenderjahr aushändigt, 
womit der Vertrag geſchloſſen iſt. 

§ 3. Die Dienſtboten werden nach Geſchlecht und Art, als: Köchin, 
Hausmädchen, Kindermädchen, Amme, Kutſcher, Bedienter, Acker⸗Knecht uſw. 
angemeldet. Auf den Namen des Dienſtboten kommt es dabei nicht an, 
vielmehr bleibt der vorfallende Geſindewechſel ohne Einfluß. Wer mehrere]; 
Dienſtboten derſelden Art hält, alſo z. B. mehrere Hausmädchen, muß alle 
zu dieſer Art gehörenden Dienſtboten anmelden und für ſie Beiträge bezahlen. 

Ein Dienftbote der einen Art kann nicht an die Stelle eines von 
einer anderen Art treten. 1 
§ 4. Anmeldungen werden zu jeder Zeit angenommen. Das Anrecht 
auf freie Kur und Verpflegung tritt aber erſt zwei Wochen nach der Anmel⸗ 
dung ein. Die bei der Anmeldung bereits erkrankten Dienſtboten haben 
keinen Anſpruch auf freie Kur und Verpflegung. 

Für die im Laufe eines Kalenderjahres eingekauften Dienſtboten 
muß dennoch der ganze Jahresbeitrag von drei Mark bezahlt werden. 

Bei Eingekauften, die vor Neujahr nicht abgemeldet werden, gilt das 
Vertragsverhältnis als ſtillſchweigend für das nächſte Jahr verlängert und 
ſind dieſelben ſonach zur Zahlung des ganzen Beitrags für dasſelbe 
verpflichtet. BR 

55. Wird ein Eingelaufter (Dienſtbote, Handlungsgehilfe uſw.) 5% 
der Krankenhauspflege bedürftig, jo iſt dies unter Vorzeigung des Einkaufs⸗ W 
feines dem Buchhalter der Krankenhauskaſſe (Nebenkaſſe im Rathauſe) an. 
zuzeigen, welcher den erforderlichen Schein zur Aufnahme in das Kranken⸗⸗ 
haus erteilt. In Notfällen iſt ſowohl der leitende Arzt, als auch die vor 
ſtehende Dialonis berechtigt, unmittelbar die vorläufige Aufnahme in das 
Krankenhaus zu veranlaſſen. I: 

§ 6. Die Herrſchaften find verpflichtet, die erkrankten Dienftboten | ff 
nach dem Krankenhauſe zu ſchaffen. Wird die Abholung mittels eines 
Korbes verlangt, jo iſt dafür vorher eine Mark an die Krankenhauskaſſe 
zu zahlen. 

Unter den vorſtehenden Bedingungen des Dienſtboten⸗Einkaufs können 
auch Handwerks⸗Lehrlinge eingekauft werden; jedoch iſt dabei zu beachten, 
daß für krankenverſicherungspflichtige Lehrlinge, d. i. ſolche, welche vom 
Arbeitgeber Lohn oder Naturalbezüge empfangen, vom Lehrherrn zuvor 
Befreiung von der Verſicherungspflicht bei der Ortskranfen⸗Kaſſe beantragt 
und durch Letztere bewilligt ſein muß. ' 

Für Handlungsgehilfen und Handlungsiehrlinge beſteht ein im 


Sanatorium 
und Wasserheilanstalt 


ZOPPOT 


für Nervonkranke u. chron. 
Kranke aller Art! 
(ausgen. Geisteskranke). 
Das ganze Jahr geöffnet 
und besucht! 


Prospecte gratis 
durch den dirig. Arzt 


Dr. L, Firnhaber. 


Warnung! 


Die Zigaretten Nr. 100 und Fürſtliche (Hnjascheskija) 
von A. N. Schaposchniksff in St. Petersburg werden 
vielfach gefälſcht in täuſchend nachgemachter Packung in 
den Handel gebracht. Mit notarieller Vollmacht der 
Tabaksfabrikt von A. N. Schaposchnikoff verſehen, er» 
ſuchen wir hierdurch alle Berfteller und Wiederverkäufer 
die Herſtellung und den vertrieb ſolcher Nachahmungen 
ſofort einzuſtellen, andernfalls werden wir von § 8 des 
Geſetzes wegen unlauteren Wettbewerb den ausgiebigſten 
Gebrauch machen. 


Import⸗Geſellſchaft Rubinfeuer & Co., 
Thorn. 


u Achtung! 


Weſentlichen gleiches Abonnement nur mit folgendem Unterſchiede: 8 a 
a) Das Einkaufsgeld beträgt ſechs Mark für die Perſon. Breite- Breite- 
b) $ 3 der Abonnements » Bedingungen; Der Einkauf erfolgt auf ; 
den Namen und gilt nur für die namentlich bezeichnete Perſon; str. 25 Str. 25 


doch iſt bei einem Wechſel derſelben im Laufe des Abonnements⸗ 
jahres das Abonnement auf den in deren Stelle tretenden und 
namhaft zu machenden Nachfolger übertragbar. Im Falle des 
Einkaufs des geſamten zu einem Geſchäfte gehörigen Perſonals 
bedarf es nur der Angabe der Anzahl der einzukaufenden Perſonen 
und der von demſelben bekleideten Stellungen. i . 
81 Abſ. 1 Kranken ⸗Verſicherungs⸗Geſetzes: Handlungsgehilfen 
und Lehrlinge unterliegen der Verſicherungspflicht nur, ſofern 
durch Vertrag der ihnen nach Artikel 60 — jetzt 8 63 — des 
Deutſchen Handelsgeſetzbuchs zuſtehenden Rechte (— auf ſechs⸗ 
wöchigen Gehalt und Unterhalt im Falle unve: ſchuldeter Krank⸗ 
heit —) aufgehoben oder beſchränkt ſind. 
Thorn, den 27. Dezember 1901. 
Der Magiſtrat. 
Abteilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 


Die für Ende Mai bezw. Anfang 
Juni angekündigten Holzverſteigerungs⸗ 
termine finden ſtatt: 

a) am Montag, den 26. Mai, vor⸗ 
mittags 10 Uhr im Gaſthaus Bar: 
barken, 

b) am Dienstag, den 27. Mai, 
vormittags 10 Uhr im Oberkrug zu 
penſau. 

Auf dieſen Terminen kommen fol⸗ 
gende Holzſortimente zum Ausgebot: 
1. Schutzbezirk Barbarken: 

3,15 im Kiefern⸗Langnutzholz, 
543 rm Kiefern⸗Kloben, 
338 „ Kiefern⸗Spaltknüppel, 


(Inh. A. Wittkowski) 


verkauft von heute ab sämtliche für gut anerkannten 


Schuh- Waren 


jeder Art für Damen, Herren und Kinder 


zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 


Ein Posten gute Herren-Stiefeletten, früher 14 M ‚jetzt 10.50 M. 
sowie braune Damen- u. Kinder-Stiefeletten in jeder Preislage. 


5 


che Berlitz | 
4 School, 


% Altstädtischer 
‘ Markt B. 


Französisch, Enplisch, Russisch, 
naeh der darin Methode. + 


Ueber 200 mit einander verbundene Schulen, 


Nur Nationallehrkräfte. ; 


Prospekte 


sind in der 
Schule und 
bei Herrn 
Golembiewski 
zu haben. 


Der Schüler ist von der ersten Stunde an ge- 0 
zwungen, sich in der fremden Sprache auszudrücken. 


137 „ Kiefern⸗Rundknüppel, Zur Lieferung ſämmtlicher 
137 „ Kiefern⸗Stubben, 
149 „ Kiefern⸗Reiſig 1, 9 
464 „ Kiefern⸗Reiſig II. 

2. Schutzbezirk Olek: 
88 fm Kiefern Langnutzholz, 


390 rm Kiefern⸗Kloben, 


130 „ Kiefern⸗Spaltinüppel, 1 6 — REIT 

255 8 . 5 g * 6 

22 „ Kiefern⸗Stubben, IT ER RER ; 

146. =", Kiefern-Neifig 1, Kn 7 5 1 . 

441 „ Kiefern⸗Reiſig II, Für Zahnltidende! A geſchäftlichen und geſellſchaftlichen Bedarf 


5 Kiefern⸗Reiſig III. 


5. Schutzbezirk Guttau: empfiehlt ſich die 


Schmerzloſes Zahnziehen, künſt⸗ 


Thorn, den 12. Mai 1902. 


Der Magiſtrat. 


Verantwortlicher Schriftleiter 


c ern 
29 Kiefern⸗Spaltknüppel, 3 h re 
e dae eee, e ee gehender Nuchdruckerei der Thorner Oskdeutschen Zeitung 
397 7 Ziefern-Eimbben, j » axantie. ——ñ—ñeĩ—̃— ͤ — — —ͤ;0 — —— Zee 
40 Reisig 1, i 
K e . Frau Margaretefehlauer | Ges. m. b. N., Brückenstrasse 3%. 
3 Schutzbezirk Steinort: Brückenſtr. 11, 1. Etg., 40 
= fm gu im Haufe des Herrn Pünchara, i ; 4 
Br Er Kiefern- Spaltlauppel, | e ge hang Brief: u. Kanzleipapiere 2 veſuchskarten, 
5 125 1 n 2 I "u mit Kopfdeud, 2 Derlobungs: und 
20 „ Kiefern ⸗Stubben, —.— —————— mittheilungen, bermählungs⸗Anzei 
„ „ Kielern-Reifig I, Fahrräder und e 7 eee 
258 „ Kiefern⸗Reiſig II. . üntliche Zubegör⸗ packet ⸗ Adreſſen 2 Geburts- Anzei k 
Thorn, den 12. Mai 1902. teile liefert billigft 5 Anzeigen. 
der magiſtrat 5 Hans Orome, i 1 2 5 0 
g . 5 8 inbeck. mit und ohne Rechnung hochzeits⸗Tafelkarten, 
5 n t 0 Vertreter geſucht. Katalog gratis. Rundſchreiben, 8 2 Speiſenkarten, : 
edanı ma ung. : 5 5 Rechnungen Muſikfolgen uſw. 
e eee — 9 Premier Fe mit und ohne unſcheiben, 2 Glüdwunſchrarten, 
an 1 4 5 Er Stadtparks ij] Seit 27 3 Briefu mſchläge 4 Caſel⸗ieder, 
verbeten. Ausnahmen werden in ge⸗ a) mit Firmendruck ochzeits⸗ f 
eigneten Fällen auf beſonderen Antrag ste N 85 ſ. w. 4 9 a 
zugelaſſen werden. Katalog > N 4 N 
The Premier Cycle es Lil. Nürnderg-Doos. 


5 N 
AR A 
x Bar värt 1 re 32 
5 Dh Fl cl . 5 


Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Ho 


De 


‚eine, Wohnung, 
eine Wohnung, 


werthvolle 
Gewinne: 


3080 


Reit- u. 
Wagen- 


1 
Pferde 


5 Fahrräder tu... Silbergewinne. 


Loose überall zu haben, auch bei dem General-Debit; Bankgeschäft 


Lud. Müller & Co., 


5 in Hamburg, gr. Johannisstr. 21. 
Telegramm-Adresso: 


achenerB 


adeöfen 


m Gebrauch: 


2 en 
| J. G. Houben Sohn Carl 5 


Frese e 


U. a. zu beziehen durch Rob. Tilk. 


Man verlange 


9 N 


Gebr. Grüttner, Zerlin-Jalensee 


Icher ings Peysim (ssen; 


Sturmvogel 1902. 


Es ist das lange gesuchte, 
ante und billige Rad. 
Feinste Präzisiensanrbeit, 

Grösste Stabilität, 
Möchste Eleganz, 
Niedrigster 


unsere Preisliste. 


r Nähmafchinen und Fahrradteile. 


reis. 


1 
N 
83 


33. 


nach Borſcheiſk vom Geh.⸗ Rath Frofeſſor Pr. O. Liebreich, Pefeitiat binnen furzer Zeit 


Verdauungsbeſ chwerden. 
gie 


die Folgen von Unmäßt 
zu empfehlen. die infolge Blei 


Sodbrennen, Magenverſch 
it im Eſſen und Trinken, und 5 
ſucht, Hyſterie um 


leimung, 
auen und Mädchen 
nden an nervöſer 


1 0 befonders 
hnlichen Zu 


Magenſchwäche leiden. Preis Y Fl. 3 M., ½ Fl. 1,50 . 


Bchering's Grüne 


Apotheke, Chaufee Stech 19. 


Niederlagen in faſt fämtlichen Apotheken und Drogenhandlungen. % 


Man verlange ausdrücklich Schering's 


PCC KK 
Der von Herrn Mehlhändler 
Gottfried Goerke bewohnte 


Laden 


iſt mit auch ohne Wohnnng zum 
J. Oktober cr. zu vermieten. 


Windſtraße 1. 


Großer Laden 


beit. Geſchäftsl. von ſoſort zu vermieten. 
A. Motze, Breiteſtraße 30. 


Ein Laden 


nebſt Arbeitsraum u Wohnung 
per 1. Oktober zu vermieten. 
A. Siöckmann Kaliskl, 


go nebſt Wohnung, für jedes 
Handw. paſſend Coppernicusſtr. 8, 
1 wohnung, Hochpart., 3 Stub., Küche 
nebſt Zubeh., ſowie 1 gr. Lagerkeller, 
Seglerſtr. 25 von ſofort zu vermieten. 
Raphael Wolff, Seglerſtraße 25. 


Krossen n 


Speichergrundstück 


in Thorn. Araberſtraße, nach 
Bankſtraße durchgehend, zirka 906 
Quadratmeter groß, ſofort zu ver- 
kaufen. Vermittler bleiben un⸗ 
berückſichtigt. Gefl. Offerten an die 


Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


per 1. Oftober zu vermieten: 
4 Zimmer nebſt 


Etage für 600 Mark, 

dritte Etage für 
500 Mark. 
S. Baron, Schuhmacheeſtr. 20. 


| mt. Sim. zu verm. Bäckerſtr. 11, I, 


U 
E. Szyminski, | 


Zubehör, zweite 


Pepſin⸗Eſſenz. 


Niederlagen: Ühorn : Sämmtliche Apotheken. Mocker: Schwanen⸗Apotheke. 


Ju unſerem Hauſe Bromberger⸗ u. 


F Schulſtraßen⸗Ecke, I. Etage iſt eine 


herrschafil. Wohnung, 


beſtehend aus 7 Zimmern, Küche und 
Zubehör, ſofort zu vermieten. 
©, B. Dietrich & Sohn. 


Nerrschaftl. Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Küche und 
Zubehör, welche zur Zeit von Frau 
Hauptmann Diener bewohnt wird, iſt 
in unſerem Hauſe Bromberger⸗ und 
Schulſtraßen⸗Ecke, 1. Etage vom 1. 
Oltober 1902 ab zu vermieten. 

©. B. Dietrich & Sohn. 


Eine kleine, freundliche 


Familienwohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern und Küche, 
iſt im Hofgebäude unſeres Hauſes 
Breiteſtraßr. 57, II. Etage ſofort zu 
vermieten. Mietszins 380 Mk. jähr⸗ 
lich inkl. Nebenabgaben. 

. B. Dietrich & Sohn. 


Eine gerrſchaftliche 
Wohnung 


Bromberger vorſtadt, Schulſtr. 10/12 
von 6 Zimmern u. Zubehör, Pferde⸗ 
ſtall verſetzungshalber ſofort od. ſpäter 
zu vermieten. 

. Suppart, Bacheſtraße 17 


Marienſtr. 1 eine Wohnung 
v. 2 Zim. u. Zubeh. f. 240 .#, z. verm. 
Näh, bei Moritz Leiser, Brückenſtr. 5, I. 
22... ͤ — —— 

Schillerſtraße 10 iſt eine 


Wohnung 


III. Etage ſofort zu vermieten. Näh. 


bei Herren Lissuck & Wol 
— 


neu möbl. Zimmer gleich billig 
abzugeben Waldſtraße 29a Hs; 


ner Oſtdeutſchen Zeitung, Gel. m b. H., Thorn. 
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